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Teuer – weil sehr begehrt
Sogar wenn, wie jetzt, die Rhein-Saison weitgehend zu Ende ist, geben die Lie-

geplätze für Boote und Weidlinge zu reden. Diese Plätze sind bekanntlich rar; 

jede Gemeinde mit Rheinanteil führt deshalb eine zumeist lange Warteliste. Da 

ist die Versuchung bei den Behörden natürlich gross, diese Situation auszunüt-

zen, sprich: die Mieten zu erhöhen und zudem Bootsbesitzern, die auswärts 

leben, zusätzliche Kosten aufzubrummen. Niemand wehrt sich dagegen – 

schliesslich will niemand riskieren, seinen Bootsplatz zu verlieren. Seite 6

15 Weshalb die Fischzucht 

auch in Zukunft von Bedeu-

tung ist, erzählt Jakob Walter 

im «az»-Wochengespräch.

8 Am 1. Januar tritt das 

neue Mehrwertsteuergesetz 

in Kraft – es soll weniger 

bürokratisch sein. 

3 Es geht zackig voran: 28 

Gemeinden kommen in Frage 

für Oberflächenbauten zu 

einem Atommüll-Endlager.

ausgang.sh  

Am Sonntag feiert die Schaffhau-

ser Filmproduktion «Kevin» im 

Kino Kiwi Scala Premiere.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Sie werfen uns ein paar Knöchelchen zum Be-
nagen hin, während sie selber das Filet in den 
Pfoten haben: Anders als damals beim Wellen-
berg kann ein Kanton nach neuem Energiegesetz 
nicht mehr entscheiden, ob auf seinem Boden ein 
Atomendlager gebaut wird oder nicht. Dafür 
dürfen die Gemeinden schon einmal diskutieren, 
evaluieren, eruieren und sinnieren darüber, wo 
man die im Vergleich ziemlich bedeutungslosen 
Oberflächenbauten hinstellen könnte. Der Bund 
kündigt das geschickt als «regionale Partizipati-
on» an und lenkt damit ab von der zutiefst beun-
ruhigenden Tatsache: dass uns nämlich das End-
lager gegen unseren Willen aufs Auge gedrückt 
werden kann. Gnade uns, wenn es um den Stand-
ort dereinst zu einer Referendumsabstimmung 
kommt. Die Schweiz südlich des Rheins wird sa-
gen, wenn das Teufelszeug schon irgendwohin 
muss, dann karren wir es an den Rand, dorthin, 
wo die Schweiz ohnehin fast keine mehr ist. Eins 
jedenfalls ist angesichts der neuen Gesetzeslage 
gewiss: Das Endlager wird dort gebaut, wo der 
politische Widerstand am schwächsten ist. Da-
rum ist es definitiv Zeit für den Weckruf: Zum 
Glück haben wir jetzt Klar!Schaffhausen, das 
zusammen mit Klar!Schweiz sagt, was Sache 
ist: Der Bund will uns mit Scheindemokratie ein-
schläfern, er spricht beschönigend vom Tiefen-

lager statt vom Endlager, von Mitbestimmung 
und Partizipation, wo im Wesentlichen keine ist. 
Er ernennt einen PR-Fachmann, der die Haltung 
zumindest der Zürcher Gemeinden schön koor-
dinieren und mundgerecht aufbereiten soll. Bra-
ves Mitmachen, auch das wird nicht verschwie-
gen, könnte sich auszahlen. 

Soviel ist sicher: Unsere Region hat in die-
sem ungleichen Kampf nur dann eine Chance, 
wenn wir rechtzeitig erkennen, was gespielt 
wird. Wenn aus Klar!Schaffhauen eine breite 
Bewegung der Bevölkerung wird. Und wenn wir 
dem Regierungsrat in seiner schwierigen Auf-
gabe den Rücken stärken: Die Tatsache allein, 
dass im Kanton Schaffhausen der Kampf gegen 
ein Endlager in der Verfassung verankert ist, 
genügt nicht. Es braucht den festen Willen von 
uns allen, uns in diesem Pokerspiel nicht über 
den Tisch ziehen zu lassen – und uns zu weh-
ren für den Lebensraum unserer Nachkommen. 
Dass damit ein gleicher Einsatz für eine spezi-
fische Schaffhauser Energiewende einhergehen 
muss, macht die Sache nicht weniger anstren-
gend. Eins aber können und sollen der Regie-
rungsrat und die kritischen Naturwissenschaft-
ler, die ihn beraten, nicht tun: sich dem soge-
nannten «Partizipationsprozess» verweigern 
und aussen vor bleiben. Wissen ist Macht. Und 
Wissen macht klarsichtig: Wie anders könnte 
der Leiter der Arbeitsgruppe geologisches Tie-
fenlager, Kantonschemiker Kurt Seiler, in aller 
Gelassenheit Schaffhausens Teilnahme vertre-
ten und dennoch feststellen, der neu lancierte 
Prozess der «regionalen Partizipation» sei Kos-
metik – weil es dabei um Nebensächlichkeiten 
gehe, in der Hauptsache aber keine Mitbestim-
mung möglich sei?

2'000 Franken für ein Menschenleben
Kanton: Mehr Defibrillatoren für Schaffhausen?  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12

Der «wiedergefundene Sohn»
Stadt: Ein italienisches Dorf findet nach 150 Jahren seine Wurzeln in Schaffhausen . .  18

Der Surrealismus ist zurück
Kultur: Eine Kunst-Ernte 2009 wie man sie sich wünscht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans Jürg-Fehr über die Grenzen der Demokratie  . . . . . . . . . . . .  9

n inhalt

Zeit für den Weckruf

Praxedis Kaspar zum 
Planungsperimeter 
(siehe Seite 3)
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Bund nennt 28 mögliche Standortgemeinden für Oberflächenbauten

Atommüll: Heisser Boden ist überall
Fast jede Gemeinde in der Region Schaffhausen, im Zürcher Weinland, im Klettgau und in der deut-

schen Nachbarschaft kommt in Frage: für sogenannte Oberflächenbauten, die zu einem Endlager für 

Atommüll gehören.

Praxedis Kaspar

Jetzt hat der Bund die Katze aus dem Sack 

gelassen: Der ganze Kanton Schaffhausen, 

das Zürcher Weinland, Lägern Nord, Teile 

des Thurgau und die deutschen Klettgauge-

meinden sind betroffen von den Auswir-

kungen sogenannter Oberflächenbauten, 

wie sie zu einem Endlager für radioakti-

ven Müll gehören: Bürohäuser, Strassen, 

Schienenanlagen, Sicherheitseinrichtun-

gen. Bei dieser oberirdischen Standortsu-

che dürfen und sollen die Gemeinden mit-

reden und mitplanen, während die Suche 

nach dem eigentlichen Endlagerstandort 

unter der Erde in den Augen der Atomkri-

tiker weit weniger demokratisch vonstat-

ten geht, was sie zu harschen Stellungnah-

men bewegt. Seit der Mitteilung des Bun-

des letzte Woche ist es allerdings bereits 

wieder ruhig geworden, nur selten ka-

men die Endlager-Gegner in den Medien 

zu Wort, obwohl sie sich allesamt zu Wort 

gemeldet haben.

Wo denn?
In der Nordostschweiz gibt es kaum eine 

Gemeinde, die von den Auswirkungen 

eines Endlagers für hoch-, mittel- oder 

schwachradioaktiven Atommüll nicht 

betroffen wäre – als möglicher Stand-

ort für die sogenannten Oberflächenan-

lagen. Denn dort, wo dereinst ein Endla-

ger errichtet werden soll, braucht es in ei-

niger Nähe Verwaltungsgebäude, Schäch-

te, Schienenanlagen, Zufahrtsstrassen – 

und, aber davon sagt der Bund nichts, 

Einzäunungen, Hochsicherheitsanlagen 

und Kontrollposten. Am Donnerstag vo-

riger Woche nun hat das Bundesamt für 

Energie die provisorischen Planungsperi-

meter, also die für solche Bauten in Be-

tracht kommenden Gemeinden, bekannt-

gegeben. Der Standort Südranden, wo 

bekanntlich ein Endlager für schwach- 

und mittelstark strahlende radioakti-

ve Abfälle geplant werden könnte, um-

fasst die Gemeinden Beringen, Guntma-

dingen, Neuhausen am Rheinfall, Neun-

kirch und Wilchingen. Von Oberflächen-

anlagen könnten zusätzlich folgende 

Zum Beispiel hier in Wilchingen könnten Oberflächenanlagen zu einem Atom-Endlager geplant werden.  Foto: Peter Pfister
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Schaffhauser Gemeinden betroffen sein: 

Gächlingen, Hallau, Löhningen, Oberhal-

lau, Schaffhausen, Siblingen, Stetten und 

Trasadingen. In der Standortregion Nörd-

lich Lägern werden Buchberg und Rüd-

lingen genannt.

Für das Zürcher Weinland gelten fol-

gende Gemeinden als technisch mögliche 

Standorte für ein Endlager: Benken, Dach-

sen, Flaach, Flurlingen, Kleinandelfin-

gen, Laufen-Uhwiesen, Marthalen, Ossin-

gen, Rheinau, Trüllikon, Truttikon und 

Schlatt. Der Bau von Oberflächenanlagen 

wäre zusätzlich möglich in Adlikon, An-

delfingen, Dägerlen, Dorf, Feuerthalen, 

Henggart, Humlikon, Thalheim und in 

den oben genannten Schaffhauser und 

Thurgauer Gemeinden. Wie man sieht, 

sind in der Region verschiedene Gemein-

den doppelt betroffen, kaum eine bleibt 

unerwähnt, sei es als Endlagerstandort 

oder als Standort für Oberflächenanla-

gen. Damit ist klar, dass in den Augen der 

Planer die gesamte Nordostschweiz  als 

Einheit betrachtet wird.

Mitreden, aber ...
Der Schaffhauser Regierungsrat hat nach 

Bekanntwerden dieser Planungsperime-

ter umgehend seinen Willen kundgetan, 

sämtliche in irgendeiner Hinsicht betrof-

fenen Gemeinden, also alle, in den von 

Bund und Gemeinden geführten Partizi-

pationsprozess einzubeziehen. Dabei geht 

es lediglich um die Mitsprache bei sozio-

ökonomischen und ökologischen Fragen 

wie auch um die Oberflächenstrukturen, 

nicht aber um den Standort für ein End-

lager. Einmal mehr weist der Regierungs-

rat in seiner Stellungnahme darauf hin, 

dass er die beiden Standorte Südranden 

und Zürcher Weinland für ein Endlager 

ablehnt. Die Schaffhauser Regierung ist, 

wie man weiss, gesetzlich dazu verpflich-

tet, Atomanlagen auf Kantonsgebiet zu 

verhindern. Da aber eine frühe Einfluss-

nahme wichtig sei, wolle der Regierungs-

rat, gestützt auf die Erkenntnisse der 

Arbeitsgruppe Geologische Tiefenlager, 

nicht abseits stehen, sondern sich «kon-

struktiv, aber sehr kritisch» in den Pla-

nungsprozess einbringen.

In ähnlicher Weise äussert sich das Fo-

rum Opalinus, die Arbeitsgruppe des Ge-

meindepräsidentenverbandes des Bezirks 

Andelfingen, die eine bessere Vernetzung 

und eine engere Zusammenarbeit unter 

den betroffenen Gemeinden in den Kan-

tonen Zürich, Schaffhausen und Thur-

gau anstrebt. Die Benkener Gemeinde-

präsidentin Verena Strasser, die dem Fo-

rum vorsteht, ist sich der Schwierigkeit 

bewusst, eine so grosse Anzahl von Ge-

meinden zu koordinieren, zumal auch 

die deutschen Grenzgemeinden im Um-

kreis von fünf Kilometern als Standortge-

meinden zu betrachten sind. Auch aus 

diesem Grund haben Bund und Zürcher 

Gemeinden in der Person von Kommuni-

kationsfachmann Markus Baumgartner, 

Mitarbeiter des Büros Richterich & Part-

ner, einen PR-Mann mit der Betreuung 

der Gemeindeanliegen beauftragt. Er 

wird als «Startmoderator» bezeichnet.

So nicht
Gar nicht einverstanden mit dem Vorge-

hen des Bundes sind die beiden höchst 

wachsamen atomkritischen Vereini-

gungen Klar!Schweiz mit dem Präsiden-

ten Jean-Jacques Fasnacht und das neu-

gegründete Klar!Schaffhausen mit Prä-

sidentin Gabriela Buff. Klar!Schweiz be-

zeichnet das verheissene Partizipati-

onsverfahren für die Gemeinden als 

«Pseudoverfahren für entmündigte Be-

troffene». Bei den Oberflächenstruktu-

ren lasse man die Gemeinden mitreden, 

während ein einmal beschlossenes End-

lager für Atommüll der betroffenen Regi-

on auch gegen deren Willen aufgezwun-

gen würde: «Klar!Schweiz lehnt dieses ab-

solut unverbindliche Verfahren entschie-

den ab, da es nicht den Volkswillen er-

setzen kann.» Die Direktbetroffenen, 

heisst es in der Stellungnahme, könnten 

nicht in einem öffentlichen und demo-

kratischen Verfahren über ihre Zukunft 

bestimmen. Im Übrigen entspreche das 

Vorgehen des Bundes keinesfalls inter-

nationalen Standards. In Schweden und 

Finnland beispielsweise würden die Ge-

meinden autonom darüber entscheiden, 

ob sie ein Endlager für Atommüll woll-

ten oder nicht. Mit Entrüstung nehme 

Klar!Schweiz deshalb zur Kenntnis, dass 

der Bund die Bevölkerung bloss bei der 

Gestaltung der Oberflächenanlagen mit-

reden lassen wolle. Man vermeide es au-

sserdem, von der Notwenigkeit eines ge-

gen Terrorismus abgeschirmten Bezir-

kes zu sprechen. Und: «Es geht vor al-

lem um die katastrophalen möglichen 

Gefahren eines im Weinland nur knapp 

500 Meter unter der Oberfläche gelege-

nen Minenfeldes mit hochradioaktivem 

Atommüll, welches nicht nur die Sicher-

heit der Nachkommen bedroht, sondern 

nachhaltig auch die Entwicklung und Ge-

staltung der Region, denn auf Atommüll 

gedeiht kein sicheres Leben.»

Gabriela Buff von Klar!Schaffhausen 

hält fest, dass der Bevölkerung ein Mitbe-

stimmungsrecht vorgegaukelt werde, die 

«Partizipation» jedoch eine Farce sei. Fer-

ner betont sie, dass im Kanton Schaffhau-

sen nicht, wie vom Bund suggeriert, Ar-

beitsgruppen schon mit dem Aufbau der 

sogenannten regionalen Partizipation be-

gonnen hätten. Der Bund wolle der 

Öffentlichkeit plausibel machen, dass die 

Gemeinden bereits aktiv partizipierten, 

also bei der Standortsuche für Oberflä-

chenanlagen mitmachten und das Vorha-

ben letztlich unterstützten. Abschlies-

send hält Klar!Schaffhausen fest, dass 

über ein Endlager nicht diskutiert werde, 

bevor die Schweiz den Ausstieg aus der 

völlig veralteten und höchst risikorei-

chen Atomkraft beschlossen habe.

Gemeinden sollen mitreden
Das Bundesamt für Energie hat die-

ser Tage bekanntgegeben, dass 28 Ge-

meinden in der Region Schaffhausen, 

Zürcher Weinland und Thurgau in 

den provisorischen Planungsperime-

ter einbezogen werden. Der Perimeter 

zeigt, wo die Oberflächenanlagen für 

Atomendlager geplant werden könn-

ten. In der derzeit aktuellen Sachplan-

Etappe 1 für den Zeitraum von 2008 

bis 2011 sollen sämtliche Gemeinden 

in die sogenannte «regionale Partizipa-

tion» einbezogen werden. Bei diesem 

Prozess geht es einzig um die Mitspra-

che beim Bau von Oberflächen-Infra-

struktur. Die Gemeinden in Weinland 

und Lägern Nord haben bereits den PR-

Fachmann Markus Baumgartner vom 

Büro Richterich & Partner für die Koor-

dination ihrer Anliegen bestimmt. Die 

Schaffhauser Gemeinden werden dem-

nächst entscheiden, ob auch sie einen 

so genannten Startmoderator bezeich-

nen wollen. In der Endlagerfrage lässt 

sich der Regierungsrat beraten von ei-

nem Fachgremium, der Arbeitsgruppe 

Geologisches Tiefenlager, die von Kan-

tonschemiker Kurt Seiler geleitet wird.   

Die Arbeitsgruppe wird auch die regio-

nale Partizipation begleiten. (P. K.)
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René Uhlmann

Am meisten «bluten» müssen diejeni-

gen Bootsbesitzer, die ihren Liegeplatz 

von der Stadt Schaffhausen mieten. Hier 

sind langfristig die grössten Aufschläge 

zu verzeichnen. Anfangs der achtziger 

Jahre kostete ein solcher Platz 120 Fran-

ken Miete jährlich. Wer nicht in der Stadt 

wohnte, musste das Doppelte bezahlen. 

Später wurde generell ein Preis von 240 

Franken eingeführt.

1998 stimmte das Schaffhauser Stimm-

volk klar dem neuen Wasserwirtschafts-

gesetz zu. Praktisch niemand wusste da-

mals, dass man damit die Katze im Sack 

kaufte. Denn erst nach der Abstimmung 

wurde zum Gesetz – das relativ allgemein 

formuliert ist – eine Verordnung ausgear-

beitet, die wie eine Art Kleingedrucktes 

daherkommt. Erhoben werden in dieser 

Verordnung «Gebühren für die Nutzung 

des Grund- und Oberflächenwassers», gül-

tig ab 1999. Für die verschiedenen Liege-

plätze, die dem Kanton gehören, werden 

gleich die gesamten Gebühren (Miete und 

Nutzungsgebühr) festgelegt, deren Höhe 

variiert, was nicht unbedingt nachvoll-

ziehbar ist. Warum kostet, beispielsweise 

in der «Loog», ein Platz in der äusseren 

Reihe 700 Franken, und damit 100 Fran-

ken mehr als in der inneren Reihe? Inter-

essant ist auch der Passus, dass für die 

Schiffe der Schweizerischen Schifffahrts-

gesellschaft Untersee und Rhein sowie für 

die Pontoniervereine «die Gebühr redu-

ziert werden» kann. Was faktisch auf eine 

Ungleichheit zwischen Privaten und den 

genannten Institutionen hinausläuft.

Für die städtischen Mieter bedeutete 

diese Verordnung, dass zu den bestehen-

den 240 Franken nochmals 258 Franken 

hinzukamen. Kurz zuvor hatte die Stadt 

beabsichtigt, die Pfostengebühren «mo-

derat zu erhöhen», wie der damalige 

Stadtpräsident Marcel Wenger sagte. Da-

raus wurde aber nichts, denn ein weite-

rer Aufschlag wäre politisch wohl kaum 

möglich gewesen. 

Aus der «moderaten Erhöhung» wurde 

dann aber, ab dem Jahr 2009, eine Ver-

doppelung der Pfostenmiete von 240 auf 

480 Franken im Jahr. Im Klartext: Wer ei-

nen städtischen Liegeplatz hat, muss für 

diesen jetzt Summa summarum, inklusi-

ve Mehrwertsteuer, fast 800 Franken be-

zahlen. Es gehe darum, «marktkonforme 

Preise» zu schaffen, hatte die damalige Fi-

nanzreferentin Veronika Heller erklärt. 

Zudem hege man die Hoffnung, dass Leu-

te, die nur wenig auf den Rhein gehen, 

auf einen Liegeplatz verzichten, und so 

die bestehende Warteliste verkleinert 

werden könne. Das ist allerdings nicht 

eingetreten. Auf Anfrage erklärt Alois 

Sidler, Chef der städtischen Verwaltungs-

polizei, aufgrund der höheren Tarife sei 

es «zu keiner einzigen Kündigung» bei 

den Bootspfosten gekommen.

Rüdlingen: Preis verdoppelt
Auch im unteren Kantonsteil, in Rüdlin-

gen, sind Ende November die reinen Miet-

gebühren verdoppelt worden – durch ei-

nen Beschluss der Gemeindeversamm-

lung. Statt 120 Franken kostet einer der 

insgesamt 70 Liegeplätze in Rüdlingen 

nun 240 Franken, plus natürlich die Nut-

zungsgebühr von 258 Franken. Das ein-

genommene Geld soll «für Rückstellun-

gen und den Ufererhalt« eingesetzt wer-

den, heisst es seitens der Gemeindever-

waltung.

Büsingen: Vorwiegend Private
Auch in Büsingen macht sich der Ge-

meinderat Gedanken über die Erhöhung 

der Liegeplatzgebühren: Heute Abend 

entscheidet der Gemeinderat an einer 

Sitzung darüber, die Miete von 400 auf 

600 Franken jährlich anzuheben. Hier 

herrscht allerdings eine spezielle Situa-

tion: Büsingen hat lediglich 30 Plätze 

zu vergeben, das sind nicht einmal zehn 
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Begehrt und deshalb zunehmend teurer: Bootsliegeplätze am Rhein

«Marktkonform» heisst teurer
Wer über einen Bootspfosten auf dem Rhein verfügt, ist privilegiert. Kein Wunder also, versuchen die 

Gemeinden, die solche Pfosten vergeben können, davon zu profitieren. Und mit den «Gebühren für die 

Nutzung des Grund- und Oberflächenwassers» profitiert auch der Kanton von den Freizeitkapitänen.

Begehrte Bootspfosten: lange Wartelisten. Foto: Peter Pfister



Prozent aller Plätze auf Gemeindegebiet. 

Dieser grosse Rest wird von den privaten 

Rheinanstössern bewirtschaftet, denen 

die Gemeinde nicht dreinreden kann. 

Alle, also Private wie die Gemeinde, müs-

sen dafür eine Bewillligungsgebühr an 

das Landratsamt Konstanz entrichten.

Während die Privateigner mit ihren Lie-

geplätzen machen können, was sie wollen 

(selber benützen oder weitervermieten, 

wobei es keinerlei einschränkende Limi-

ten gibt), möchte die Gemeinde ihre  eige-

nen möglichst gerecht vergeben, nämlich 

an Dorfbewohnerinnen und -bewohner.  

Zu diesem Zweck will der Gemeinderat 

alle bestehenden Verträge kündigen und 

neue Mietverträge abschliessen, die ge-

nau diesem Umstand Rechnung tragen. 

Seit Jahren habe man zugelassen, dass 

Pfosten unter der Hand weitervermietet 

wurden, oder Leute, die ausgezogen sind, 

ihren Platz einfach behalten haben. «Wir 

verschenken so unsere Liegeplätze an ein 

paar Privilegierte», sagt Bürgermeister 

Gunnar Lang, und das wolle man nicht. 

Sein Vorschlag: Wer einen Pfosten hat, 

aber nicht in Büsingen wohnt, soll diesen 

gemäss neuem Vertrag noch drei Jahre be-

halten können, aber die doppelte Miete – 

also 1200 Franken – bezahlen müssen.

Rammschiff: Keine Bewilligung
So oder so: für Büsingen ist die ganze Si-

tuation nicht lukrativ, eher im Gegenteil. 

Noch in diesem Winter, so Gunnar Lang, 

müssen einige Pfosten neu geschlagen 

werden, weil die alten durchgefault sind. 

Eine Arbeit, die zulasten der Gemeinde 

geht und teuer ist. Während beispiels-

weise die Stadt Schaffhausen über Ze-

mentröhren verfügt, in welche man neue 

Pfähle einfach hineinstecken kann, müs-

sen die Pfosten in Büsingen neu in den 

Boden gerammt werden. Eine weitere 

Schwierigkeit kommt hinzu: Es braucht 

dafür ein spezielles Rammschiff. So eines 

gibt es zwar in Öhningen – aber dieses 

hat keine Fahrbewilligung für die Rhein-

strecke nach Schaffhausen.
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Stadtrat: «eher zurückhaltend»
In Stein am Rhein hat sich bezüglich 

Bootsplätzen in den vergangenen 25 

Jahren – das entsprechende Reglement 

entstand 1985 – praktisch nichts verän-

dert, wie Beat Hirschi von der Stadtpo-

lizei auf Anfrage erklärt. Neben 61 pri-

vaten Plätzen – die lediglich die Was-

ser-Nutzungsgebühr berappen müssen 

– verwaltet Stein am Rhein 177 eigene 

Plätze. Diese kosten zwischen 60 (für 

motorlose Boote) und 240 (Boot mit Mo-

toren über 50 PS) Franken für Einheimi-

sche, Auswärtige bezahlen das Doppel-

te (plus 258 Franken Nutzungsgebühr). 

Bezüglich einer Erhöhung der Ge-

bühren sei der Stadtrat «eher zurück-

haltend», sagt Stadtpräsident Franz 

Hostettmann. Im Klartext: «Solange 

für uns die Rechnung aufgeht, sehe ich 

keinen Grund für einen Preisauf-

schlag.» Das ist bis heute der Fall. Soll-

te sich die Situation ändern, etwa wgen 

einer Sanierung des Hafens, dann 

müsste man über Massnahmen zur 

Kostendeckung nachdenken.

Möglich wäre dies problemlos (Stich-

wort «marktkonform»), stehen doch 

rund 200 Namen auf der Warteliste; 

aufgrund eines Bundesgerichtsent-

scheids dürfen sich übrigens auch Aus-

wärtige bewerben. Pro Jahr werden, 

laut Hirschi, zwischen zwei und fünf 

Plätze frei. Stadtpräsident Hostettmann 

konnte zudem kürzlich, anlässlich ei-

ner Debatte im Einwohnerrat, überzeu-

gend darlegen, dass es bei der Vergabe 

der begehrten Plätze mit rechten Din-

gen her- und zugeht und bei Verdacht 

auch schon entsprechende Überprü-

fungen stattgefunden haben. (R. U.)

n mix

Schaffhausen. Zwischen den 

«Hallen für Neue Kunst» und 

Kanton und Stadt Schaffhau-

sen besteht seit 2006 eine Leis-

tungsvereinbarung, die am 

vergangenen Dienstag vor Ort 

hochoffiziell verlängert wurde. 

Demnach erhält die Institution 

in den Jahren 2010 und 2011 

vom Kanton je 400'000 und 

von der Stadt je 60'000 Fran-

ken. Darüber hinaus stellt die 

Stadt den Hallen weiterhin die 

Räumlichkeiten im Wert von 

320'000 Franken unentgelt-

lich zur Verfügung. Überdies 

hat der Grosse Stadtrat einen 

Betrag von 200'000 Franken ge-

sprochen; für dieses Geld wer-

den im kommenden Jahr die 

Fenster der Ausstellungsräume 

mit Sonnenstoren versehen.

Als «herausragende Institu-

tion von internationalem For-

mat, die in der ganzen Welt 

mit Schaffhausen in Verbin-

dung gebracht wird», rühmte 

Regierungspräsidentin Rosma-

rie Widmer Gysel die Hallen 

anlässlich der Unterzeichnung 

des Vertrages. Und auch Stadt-

präsident Thomas Feurer er-

klärte, dass eine der «wichtigs-

ten Botschafterinnen Schaff-

hausens» eine langfristige 

Unterstützung nicht nur von 

den Behörden, sondern  auch 

von grosszügigen Gönnern ver-

diene.

Urs Raussmüller, zusammen 

mit Gattin Christel, Gründer 

der Hallen, zeigte sich erfreut 

über das Fortführen der Verein-

barung und betonte gleichzei-

tig, dass auch die «geistige Un-

terstützung» der Institution von 

«riesengrosser Wichtigkeit» sei. 

Es gehe im Übrigen, betonte er, 

«nicht um Kunst, sondern um 

den Menschen»; die präsentier-

ten Werke sollen es jedermann 

ermöglichen, «sein authen-

tisches Selbst zu finden, und 

zwar kollektiv, ohne in Egoma-

nie zu verfallen.» Für die kom-

menden zwei Jahre kündigte 

er einen «Ausbau und eine In-

tensivierung des Vermittlungs-, 

Bildungs- und Forschungspro-

gramms» an; unter anderem 

soll die Publikationsreihe der 

Mario Merz-Serie durch neue 

Werk-Monografien erweitert 

werden. (R. U)

Kanton und Stadt Schaffhausen: Leistungsvereinbarung mit den Hallen für Neue Kunst

Fast eine Million für die Hallen



Bea Hauser

1995 löste die Mehrwertsteuer (Mwst) die 

Warenumsatzsteuer (Wust) auf Verord-

nungsstufe ab. Das eidgenössische Par-

lament beschloss Anfang 2001 das Mehr-

wertsteuergesetz, das im Wesentlichen 

der Verordnung entsprach. Im Laufe der 

Jahre stellte sich heraus, dass die Mehr-

wertsteuer ein komplexes Thema war, 

das vielen kleinen und mittleren Unter-

nehmen Kopfzerbrechen bereitete. Zu-

viel Bürokratie und ein zu grosser For-

mularkrieg wurden beklagt.

Im Herbst 2005 kündigte Bundesrat 

Hans-Rudolf Merz eine radikale Reform 

der Schweizer Mehrwertsteuer in Rich-

tung einer «idealen» Steuer an. Während 

unter den alten Bestimmungen die Steu-

erpflicht von der Erzielung steuerbarer 

Umsätze abhängig gemacht worden sei, 

folge das neue Gesetz einer anderen Kon-

zeption, teilte uns Peter Keller von der 

OBT AG Treuhand und Unternehmensbe-

ratung in Schaffhausen mit. Um diese an-

dere Konzeption herauszufinden, besuch-

ten wir Patrik Schweizer, Mandatsleiter 

bei der Mannhart & Fehr Treuhand AG in 

Buchthalen, und Treuhänder der AZ Ver-

lags AG, der Herausgeberin der  «schaff-

hauser az».

Unternehmerische Tätigkeit
Was ist nun neu an dieser Reform, die 

Anfang 2010 in Kraft tritt? Eine unter-

nehmerische Tätigkeit, die als solche von 

der Steuerverwaltung anerkannt sei, sei 

mehrwertsteuerpflichtig, erklärte Patrik 

Schweizer. Das sei natürlich vorher auch 

schon so gewesen, aber neu gelte für alle 

Unternehmen eine einheitliche Umsatz-

grenze von 100'000 Franken, um mehr-

wertsteuerpflichtig zu werden. Kleinst-

unternehmen mit einem Umsatz unter 

100'000 Franken werden von der Mehr-

wertsteuerpflicht automatisch befreit. 

Bei gemeinnützigen Organisationen be-

trägt dieser Betrag 150'000 Franken. «Das 

ist eine Vereinfachung für die gemein-

nützigen Organisationen wie Sport- oder 

Kulturvereine», unterstrich Schweizer. 

Solche Vereine wie der dörfliche Turn-

verein oder die Musikgesellschaft gene-

rierten beim Jahresanlass, beispielsweise 

dem «Chränzli», gewisse Umsätze, wobei 

es absurd wäre, darauf Mehrwertsteuern 

zu erheben, fand der Treuhänder. Daher 

sei die Grenze höher als bei kommerziel-

len Unternehmen.

Neue Saldosteuersätze
Neu ist auch, dass die Anwendung der 

Saldosteuersätze ausgeweitet wurde, so-

dass mehr Unternehmen diese Metho-

de wählen können. «Das ist im Prinzip 

eine einfachere Abrechnung für den Un-

ternehmer», sagte Schweizer. Dieser sei 

nicht mehr verpflichtet, Vorsteuern mi-

nutiös aufzulisten und abzuziehen. Der 

Unternehmer könne der Steuerverwal-

tung mitteilen, er habe in einer gewissen 

Zeitperiode einen entsprechenden Um-

satz erzielt und dann mit einem tieferen 

Saldosteuersatz abrechnen. Der Saldo-

steuersatz sei, so Schweizer, praxisbezo-

gener und damit ein wenig reeller als zu 

den Anfangszeiten der Mehrwertsteuer. 

Man hat schon öfters am Mehrwert-

steuergesetz herumgeschraubt, nicht zu-

letzt, um gewissen Branchen entgegenzu-

kommen. Die wichtigste Änderung An-

fang des kommenden Jahres  betrifft die 

Abschaffung des baugewerblichen Eigen-

ververbrauchs. Ein Baugeschäft beispiels-

Patrik Schweizer, von der Mannhart & Fehr Treuhand AG, erklärte, im neuen Mehrwert-
steuergesetz kämen Sport- und Kulturvereine besser weg. Foto: Peter Pfister
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Vom 1. Januar 2010 an gilt das 2005 angekündigte neue Mehrwertsteuergesetz

Erleichterungen für Betriebe
Im Herbst 2005 kündigte Bundesrat Hans-Rudolf Merz eine radikale Reform der Schweizer Mehrwert-

steuer in Richtung einer «idealen» Steuer an. Rund vier Jahre nach dieser Ankündigung liess der Gesetz-

geber Taten folgen. Im Rekordtempo wurde das Mehrwertsteuergesetz komplett überarbeitet.
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weise erstellt Liegenschaften im Sinne ei-

ner Investition, nicht für den gewerbli-

chen Bedarf. «Das ist im Baugewerbe 

durchaus üblich, auch bei Rezessionen 

kann ein Baugeschäft noch Bauland ha-

ben», erklärte Patrik Schweizer. Also er-

stelle der Bauunternehmer einen Mehrfa-

milienblock auf eigene Rechnung, und 

den könne er später durchaus vermieten 

oder verkaufen. Nur stelle dann die Steu-

erverwaltung einen steuerbaren Tatbe-

stand fest, meinte Schweizer, darauf hin-

weisend, dass ein solcher Fall einem «fik-

tiven Umsatz» entspreche. In der Bilanz 

erscheine diese Liegenschaft als Investiti-

on. Dieser Vorgang werde, so Schweizer, 

der baugewerbliche Eigenverbrauch ge-

nannt. Für die Errechnung der Mehr-

wertsteuer muss der Bauunternehmer 

nun während der Erstellung eines sol-

chen Gebäudes vierteljährlich gemäss 

Mehrwertsteuerintervallen seine geleis-

teten Bauarbeiten auflisten und diese mit 

der Mehrwertsteuer im Eigenverbrauch 

abrechnen. Im Gegenzug kann der Unter-

nehmer für die Fremdrechnungen, die er 

während des Baus erhält, Vorsteuern gel-

tend machen. Dieser baugewerbliche Ei-

genverbrauch wird nun abgeschafft. So 

muss vom 1. Januar an bei auf eigene 

Rechnung ausgeführten baugewerbli-

chen Leistungen, also Umsätze, die von 

der Steuer ausgenommen sind  oder pri-

vaten Zwecken dienen, keine Mehrwert-

steuer mehr in Form von Eigenverbrauch 

abgerechnet werden. In der Folge berech-

tigen solche Leistungen jedoch auch nicht 

mehr zum Vorsteuerabzug.

Peter Keller von der OBT erläuterte das 

veränderte Konzept beim Vorsteuerab-

zug. Dieser sei in Zukunft an die unter-

nehmerische Tätigkeit geknüpft und sei 

nicht mehr direkt mit der Erzielung von 

steuerbarem Umsatz verbunden. Das  

führe dazu, dass der Vorsteuerabzug auch 

dann vorgenommen werden könne, wenn 

der Steuerpflichtige noch gar keinen Um-

satz erziele. «Diese Massnahmen entlas-

tet Unternehmungen in der Aufbaupha-

se», schrieb uns Keller. Generell meinte 

der Vertrete der OBT, das vorliegende Ge-

setz bringe in vielen Bereichen die erhoff-

te Erleichterung und mehr Rechtssicher-

heit. 

Höherer Steuersatz 
erst ab 2011

Der Mehrwertsteuersatz beträgt bis 

zum 31. Dezember 2010 weiterhin 

7,6 Prozent, der reduzierte Satz 2,4 

Prozent und der Sondersatz für Be-

herbergungsleistungen 3,6 Prozent. 

Nach der in der Volksabstimmung 

angenommenen befristeten Zusatz-

finanzierung der Invalidenversiche-

rung betragen die Mehrwertsteuer-

sätze ab 1. Januar 2011 8 Prozent re-

spektive 2,5 und 3,8 Prozent. (ha.)

n apropos

Jeder Mensch, jede Partei, je-
des Komitee, jeder Verein, der 
schon einmal eine Volksinitia-
tive lancieren wollte, weiss: Es 
gilt das Gebot der Einheit der 
Materie. Eine Initiative darf 
nicht Dinge miteinander ver-
binden, die nichts miteinan-
der zu tun haben, damit das 

Stimmvolk einen unmissver-
ständlichen Entscheid fällen 
kann. Ist die Einheit der Ma-
terie verletzt, wird die Initiati-
ve für ungültig erklärt. Das ist 
die erste Grenze der Demokra-
tie. Sie darf nicht alles.

Jeder Kanton weiss, dass die 
von seinem Parlament oder 
Stimmvolk erlassenen Geset-
ze nicht im Widerspruch ste-
hen dürfen zum Bundesrecht. 
Tun sie es doch, kann das Bun-
desgericht angerufen werden, 
welches über die Rechtmässig-
keit abschliessend entschei-
det. Das ist die zweite Gren-
ze der Demokratie. Sie darf 
nicht alles.

Diesen Vorrang des überge-
ordneten Rechts über das un-
tergeordnete gibt es auch im 
Verhältnis der Schweiz zu je-
nem Teil des internationalen 
Völkerrechts, das sie selber auf 
demokratische Art und Weise 
für sich als verbindlich erklärt 

hat. Darum dürfen Schweizer 
Gesetze nicht im Widerspruch 
stehen zum Völkerrecht; tun 
sie es doch, kann dagegen ge-
klagt werden, zum Beispiel 
beim europäischen Menschen-
rechts-Gerichtshof in Strass-
burg. Das ist die dritte Gren-
ze der Demokratie. Sie darf 
nicht alles.

Bis vor kurzem waren das 
Se lbstverständl ichkei ten. 
So ist das nun mal in einem 
Staat, der nicht nur demokra-
tisch funktioniert, sondern 
auch rechtsstaatlich. Jetzt ist 
es nicht mehr selbstverständ-
lich, weil führende Exponenten 
der stärksten Partei in ihrem 
populistischen Übereifer mei-
nen, per Demokratie müssten 
auch die Menschenrechte ab-
geschafft werden können. Da-
mit haben sie definitiv bewie-
sen, dass sie nicht verstehen, 
welches die Grundpfeiler des 
bürgerlichen Staates sind, zu 

dem die Schweiz 1848 gemacht 
worden ist. Der zentrale Faktor, 
der über allem steht, ist der ein-
zelne Mensch, das Individuum. 
Ihm garantiert die Verfassung 
die wichtigsten persönlichen 
Freiheiten, die Grundrechte. 
Sie sind an nichts anderes ge-
bunden als an das Menschsein. 
Sie dürfen von niemandem be-
schnitten werden, weder vom 
Staat noch von anderen Indivi-
duen. Die Nationalstaaten ha-
ben die grundlegenden Men-
schenrechte nach dem Zweiten 
Weltkrieg zum Kern des in-
ternationalen Rechts gemacht 
und in der Menschenrechtser-
klärung der UNO niedergelegt, 
die für jeden Mitgliedstaat ver-
bindlich ist und über jedem na-
tionalen Recht steht.

Der zweite zentrale Faktor 
ist die Demokratie. Sie macht 
das Volk zum Souverän. Seine 
Entscheidungsfreiheit ist gross, 
aber nicht grenzenlos.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Grenzen der Demokratie. 

Das Volk darf nicht alles



Stellen

Amtliche Publikationen

Kanton Schaffhausen 
Feuerpolizei

Für die administrative Entlastung unserer Brandschutz-
experten sowie für den allgemeinen Telefondienst  
suchen wir für die Abteilung baulicher Brandschutz auf 
den 1. März 2010 oder nach Vereinbarung eine/n

Kaufm. Mitarbeiterin / Mitarbeiter
Sekretariat (100 %)

Sie sind für die Administration und Pflege unserer 
feuerpolizeilichen Datenbank zuständig, bilden die 
zentrale Anlaufstelle für telefonische Anfragen, ver-
einbaren für unsere Experten die geplanten Brand-
schutzkontrollen mit unseren Kunden und erledigen 
die anfallenden Sekretariatsarbeiten der Abteilung.

Sie bringen mit:
– Kaufmännische Grundausbildung evtl. mit techni-

schem Hintergrund (Bau)
– Praxis in der Gestaltung von Berichten und techni-

schen Schriftstücken am PC
– Schnelle Auffassungsgabe
– Bereitschaft, Dienstleistungen für ein lebhaftes Team 

zu erbringen

Wir bieten Ihnen:
– Eine weitgehend selbstständige Tätigkeit in kleinem 

Team mit gutem Arbeitsklima
– Modernen Arbeitsplatz im Stadtzentrum mit sorg-

fältiger Einarbeitung
– Angemessene Besoldung im Rahmen der kantona-

len Bestimmungen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen der Leiter baulicher 
Brandschutz, Roland Lüthi, (Tel. 052 632 76 74), gerne 
zur Verfügung.
Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto senden Sie bitte 
bis zum 15. Januar 2010 an den Leiter der Kantonalen 
Feuerpolizei, Herr Alfred Schweizer, Herrenacker 9, 
8200 Schaffhausen.

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Donnerstag, 24. Dez. 09
und

Donnerstag, 31. Dez. 09
den ganzen Tag geschlossen.

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZVERKAUF 
CHRISTBAUMVERKAUF 
(SOLANGE VORRAT)

Direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 19. Dezember 2009
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

BAZAR
VERSCHIEDENES

In der Höfli-Brocki, Herblingen
Origineller Christbaumschmuck in Hülle und Fülle, im Höfli 7,  
beim Restaurant Löwen, Herblingen.  
Geöffnet: Dienstag bis Samstag, 9.00 bis 12.00 Uhr

Einen sensationellen Auftritt als

Konzertpianist
dürfen Sie nicht erwarten, aber mit einem Jahr individuellem 
Unterricht lässt sich Ihr früheres Klavierspiel wieder aufbauen!

H. Pletscher, dipl. Klavierlehrer 
Beckengässchen 23, Tel. 052 625 25 02

Wohnshop Hauri
Total-Ausverkauf. 20% Rabatt zusätzlich auf 50%-Preise. Einige 
Artikel können noch runtergemarktet werden. Nur noch wenige 
Tage. Orientteppiche, einige Rattanmöbel, Korbwaren, Matratzen. 
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 8200 Schaffhausen (bei 
Busstation Seidenhof). Öffnungszeiten:  
Dienstag bis Freitag, 13.30–18.00 Uhr, Samstag, 12.00–16.00 Uhr

Kaufe alte Mercedes
Telefon 079 430 88 80
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Marco Planas

Zu Beginn seiner Ausführungen versicher-

te Postulant Till Hardmeier dem Parla-

ment, er wolle keinen Kahlschlag bei den 

VBSH. Es gehe ihm lediglich darum, auf 

der Kostenseite die heutige Situation zu 

überprüfen und mögliche Verbesserungs-

vorschläge zu diskutieren. «Das Defizit 

der VBSH von rund elf Millionen Franken 

ist in Anbetracht der Wirtschaftslage ein-

deutig zu hoch. Der Kostendeckungsgrad 

liegt gerade einmal bei rund 50 Prozent», 

bemängelte Hardmeier. Um diese Miss-

stände zu beheben, schlug der Jungfrei-

sinnige Grossstadtrat dem Stadtrat ver-

schiedene Sparmassnahmen vor: Unter 

anderem müssten schwach genutzte Lini-

en besser bewirtschaftet werden, die Prei-

se sollte man in Richtung Marktniveau an-

passen und die Ticketeria könnte mit den 

Bahnschaltern der SBB zusammengelegt 

werden. Zudem müsse man beim Einkauf 

von neuen Fahrzeugen verschiedene Opti-

onen prüfen: «Es kommt eventuell güns-

tiger, neue Busse zu mieten oder zu lea-

sen. Anstatt neue Fahrzeuge anzuschaf-

fen, müsste auch eine mögliche Revision 

der alten Busse ins Auge gefasst werden. 

Es gibt also alles in allem sehr viele Punk-

te, die geradezu danach schreien, genau-

er angeschaut zu werden.»

VBSH kann sich sehen lassen
Die Antwort auf das Postulat lieferte Bau-

referent Peter Käppler: «Die Verkehrsbe-

triebe verfolgen keine privatwirtschaft-

lichen Ziele, sondern sie dienen dem öf-

fentlichen Interesse.» Was den Kostende-

ckungsgrad betrifft, könne sich dieser im 

Vergleich mit anderen Städten durchaus 

sehen lassen. Der grösste Kostenpunkt fal-

le beim Personalaufwand an, und dort zu 

sparen, sei der falsche Ansatz. Bei der Dis-

kussion um die Preispolitik werde zudem 

klar, dass dieses Anliegen nicht direkt mit 

den Verkehrsbetrieben zu tun habe, son-

dern die Verkehrspolitik, also das Parla-

ment, betreffe. Daher sei dieses Postulat 

abzuweisen, forderte Käppler. Dieser Auf-

fassung war unter anderem auch Gross-

stadtrat Urs Tanner (SP). Der Vorstoss sei 

von der Vision des Jungfreisinns beseelt, 

zu «sparen, sparen und zu sparen». Gross-

stadträtin Iren Eichenberger fühlte sich 

beim Gerede des Jungfreisinnigen gar an 

alte Schlagersänger erinnert: «Die kennen 

zwar fast alles auswendig, aber meistens 

können sie sich nur einen Vers merken. 

Bei Euch heisst der ‹Kosten senken, Steu-

ern senken›, beim Schlagersänger ‹Ich lie-

be dich, ich liebe dich›.» 

Unterstützung fand Hardmeiers Postu-

lat bei Grossstadtrat Thomas Hauser 

(FDP). Obwohl die VBSH seiner Meinung 

nach einen guten Job machten, könne 

man immer nach Verbesserungen suchen. 

Grossstadtrat Kurt Zubler (SP) hingegen 

erachtete dies als selbstverständlich: «Ich 

gehe davon aus, dass die VBSH auch ohne 

dieses Postulat ständig versuchen, sich zu 

verbessern. Konkrete Vorschläge kann 

man im Parlament durchaus diskutieren, 

aber solche ‹Pauschalsträusse› bringen 

uns nicht weiter.»

Die Überweisung des Postulats wurde 

schliesslich mit 14 zu 17 Stimmen abge-

lehnt.

Der Grosse Stadtrat traf sich zur letzten Sitzung in diesem Jahr

«Ich liebe dich, ich liebe dich»
Die Mehrheit des Grossen Stadtrates erachtete es am Dienstagabend für unnötig, das Postulat von 

Grossstadtrat Till Hardmeier (JFSH) für eine «Ertrags- und Effizienzsteigerung der VBSH» an den 

Stadtrat zu überweisen.

Till Hardmeier forderte unter anderem die Überprüfung der Ticketeria. Seiner Meinung 
nach könnte diese mit den SBB-Schaltern zusammengelegt werden. Foto: Peter Pfister

Geregeltes Plakatieren
Die Grossstadträte Christoph Lenz 

(AL), Simon Stocker (AL) und Daniel 

Preisig (JSVP) stiessen mit ihrem Pos-

tulat «Kleinplakatierung in der Stadt 

Schaffhausen» im Parlament auf Zu-

stimmung. Künftig soll die Bewirt-

schaftung von Kleinplakatierungs-

flächen unter städtischer Federfüh-

rung stehen. Dadurch könne das 

Stadtbild verschönert, die Informati-

onen über kulturelle Anlässe verbes-

sert und das wilde Plakatieren unter-

bunden werden. Der Vorstoss wurde 

vom Grossen Stadtrat mit 25 zu 4 

Stimmen angenommen. (mp.)



Marco Planas

In der Schweiz erleiden jährlich rund 

8’000 Menschen einen Herz-Kreislauf-

Stillstand. Dabei ist in den meisten Fäl-

len eine Herzrhythmusstörung, das so 

genannte Kammerflimmern, die Ursa-

che. Wie in der Fernsehsendung «PULS» 

berichtet wurde, überleben nur fünf 

Prozent der Betroffenen einen solchen 

Vorfall. Diese Sterberate könnte jedoch 

deutlich gesenkt werden, würden die 

Opfer sofort nach dem Eintreten des 

Kammerflimmerns mit einem Defibril-

lator behandelt. Aus diesem Grund ist 

die Nachfrage nach solchen Geräten, 

die auch von Laien benutzt werden kön-

nen, in den letzten Jahren gestiegen. In 

Schaffhausen sind unter anderem die 

Sportanlage «KSS» und seit kurzem auch 

die Ersparniskasse sowie die Zahnarzt-

praxis Auer entsprechend ausgestattet. 

Eine gesetzliche Regelung für eine flä-

chendeckende Anschaffung der lebens-

rettenden Geräte gibt es in Schaffhausen 

jedoch nicht.

«Es geht um jede Minute»
Für deren Verbreitung setzt sich unter 

anderem der Weinländer Arzt Jean-Jac-

ques Fasnacht ein. Kürzlich lancierte 

er im Kanton Zürich eine Initiative zur 

flächendeckenden Versorgung mit «au-

tomatischen externen Defibrillatoren» 

(AED's). «80 Prozent der Herz-Kreislauf-

Stillstände werden durch Kammerflim-

mern ausgelöst. Nebst den unerlässli-

chen ersten Massnahmen zur stützen-

den Versorgung der lebenswichtigen 

Organe ist die Normalisierung der le-

bensgefährlichen Herzrythmusstörung 

durch einen elektronischen Schock mit-

tels Defibrillator von vorrangiger Bedeu-

tung», steht in seinem Initiativtext. Fas-

nacht erachtet es als besonders wichtig, 

in jeder Gemeinde mindestens ein sol-

ches Gerät für die Öffentlichkeit bereit-

zustellen. Natürlich müsse die Bevölke-
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Mehr Defibrillatoren für Schaffhausen?

2000 Franken für ein Menschenleben
Erleidet jemand einen plötzlichen Herzstillstand, darf die erste Hilfe nicht lange auf sich warten lassen. 

Da es dem Rettungsdienst oft nicht möglich ist, innert der kritischen Frist von 3 bis 5 Minuten am 

Unfallort zu sein, steigt die Nachfrage nach öffentlich zugänglichen Defibrillatoren. 

In der Zahnarztpraxis von Rudolf Auer wurden die Assistentinnen im Umgang mit dem Defibrillator bereits geschult.
 Foto: Peter Pfister



rung auch entsprechend darüber infor-

miert werden, wo man das Gerät im Not-

fall finden könne. 

In Schaffhausen gibt es bisher keine öf-

fentlichen Defibrillatoren. Fasnacht wür-

de es jedoch begrüssen, wenn ein solches 

Instrument beispielsweise auf dem Her-

renacker oder am Rheinfall vorhanden 

wäre: «Beim Herzstillstand geht es um 

Minuten. Wenn nur ein Menschenleben 

mit dem Defibrillator gerettet werden 

kann, lohnen sich die 2'000 Franken An-

schaffungskosten allemal.» Besonders 

wichtig sei eine entsprechende medizini-

sche Ausrüstung auch in allen Sporthal-

len. Fasnacht bemängelt etwa, dass die 

Turnhalle auf der Breite sowie die Schwei-

zersbildhalle nicht mit Defibrillatoren 

ausgestattet seien. 

Gesunde Skepsis
Kantonsarzt Jürg Häggi steht dem The-

ma etwas kritischer gegenüber. Dabei 

betont er, dass die Anschaffung dieser 

medizinischen Instrumente nicht durch 

ihn koordiniert würden: «Vor etwa zehn 

Jahren wurden alle Kantonsärzte be-

reits auf die Defibrillatoren angespro-

chen. Damals entschieden wir uns aus 

verschiedenen Überlegungen jedoch ge-

gen eine Installation dieser Geräte auf 

öffentlichen Plätzen.» Skeptisch stimmt 

ihn unter anderem die Tatsache, dass 

die Industrie ein grosses Interesse am 

Vertrieb der Instrumente habe, und 

auch aktiv dafür Werbung mache. Da-

durch bestehe die Gefahr, dass wesentli-

che Faktoren wie etwa die Alarmierung 

des Rettungsdienstes bei einem Vorfall 

in Vergessenheit geraten könnten. Zu-

dem bezweifelt er, ob es in Schaffhau-

sen wirklich notwendig sei, Defibrilla-

toren anzuschaffen. «Meiner Meinung 

nach muss man gut abwägen, ob es sinn-

voll ist oder nicht. Ich kann diese Fra-

ge aber nicht eindeutig beantworten», 

sagt Häggi. Positiv sei auf jeden Fall die 

technische Entwicklung. Dadurch kön-

ne heute sicher weniger Unsinn mit den 

Geräten betrieben werden als noch vor 

zehn Jahren.

Diese Meinung teilt auch Fasnacht: 

«Anfangs hatte man Angst davor, dass die 

Defibrillatoren missbraucht werden 

könnten. Mittlerweile sind sie aber so in-

stalliert, dass ein Alarm ertönt, wenn 

man sie benutzt und dabei auch gleich-

zeitig der Rettungsdienst alarmiert wird. 

Dadurch steigt die Hemmschwelle für all-

fällige Missbräuche.» 

In Neuhausen tut sich etwas
Bei der Anschaffung von Defibrillato-

ren gehört die Sportanlage «KSS» zu den 

Vorreitern in der Region Schaffhausen. 

«Überall wo Sport betrieben wird, sollte 

ein solches Instrument vorhanden sein. 

Damit können Leben gerettet werden», 

betont KSS-Direktor Thomas Spengler. 

Ähnlich sieht man es auch in der Zahn-

arztpraxis Auer und in der Ersparnis-

kasse Schaffhausen. Dort wurden die 

Geräte erst vor wenigen Wochen ange-

schafft. «Im Rahmen eines Sicherheits-

kurses für das ganze Personal behandel-

ten wir auch das Thema Erste Hilfe. Da-

bei lernten wir unter anderem, wie man 

einen Defibrillator richtig zu bedienen 

hat», erzählt Bankdirektor Edgar Mitt-

ler.

Auch in Neuhausen tut sich etwas. 

Der Gemeinderat hat auf Anfrage von 

Schulleiter Stefan Balduzzi die Anschaf-

fung von vier Defibrillatoren bewilligt, 

die auf die Neuhauser Schulen verteilt 

werden sollen. Angesichts der Krise kei-

ne Selbstverständlichkeit, findet Bal-

duzzi. Der Gemeinderat habe aber er-

kannt, dass eine moderne Ausrüstung 

in den Turnhallen und in den Schulen 

wichtig sei. «Die Neuhauser Lehrerin-

nen und Lehrer werden noch offiziell 

über den Gebrauch der Geräte instru-

iert. Natürlich finden auch regelmässig 

Weiterbildungskurse in Erster Hilfe 

statt», sagt der Neuhauser Schulleiter.
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Der Boden, das 
Lebewesen
Schaffhausen. Die Natur-

forschende Gesellschaft wid-

met sich in ihrem Neujahrs-

blatt 2010 dem Boden. Unter 

dem Titel «Boden – Lebewe-

sen, Grundstück oder Dreck?» 

wird Spannendes über das 

Thema erzählt. Die Autoren 

haben es verstanden, den Bo-

den aus den unterschiedlichs-

ten Blickwinkeln zu beleuch-

ten. Die Buchvernissage fin-

det heute Abend um 17 Uhr im 

Schloss Charlottenfels in Neu-

hausen am Rheinfall statt. Das 

Buch kann über die Homepage 

(www.ngsh.ch) oder direkt in 

den Buchhandlungen bezogen 

werden. (ha.)

Rochade in Regierung
Schaffhausen. Die Regie-

rung hat im Beisein des neu-

gewählten Regierungsrates 

Christian Amsler die Depar-

tementsverteilung vorgenom-

men. Er wird Vorsteher des 

Erziehungsdepartementes. 

Die bisherige Vorsteherin des 

Erziehungsdepartementes, 

Regierungspräsidentin Ros-

marie Widmer Gysel, über-

nimmt vom zurücktretenden 

Regierungsrat Heinz Albicker 

die Leitung des Finanzdepar-

tementes. Die neue Departe-

mentsverteilung gilt vom 1. 

April 2010 an.

In der Zuteilung der übri-

gen Departemente (Baudepar-

tement, Departement des In-

nern und Volkswirtschaftsde-

partement) tritt keine Ände-

rung ein. Ebenfalls bleiben die 

Stellvertretungen für die De-

partementsvorsteherinnen 

und -vorsteher unverändert.

Informatik zieht um
An der Organisation der De-

partemente wurde grundsätz-

lich keine Änderung vorge-

nommen. Einzig beim Sach-

bereich Informatik ändert die 

Zuständigkeit. Vom 1. April 

2010 an gehört die Informa-

tik neu zu den Aufgabenge-

bieten des Finanzdepartemen-

tes. (Pd.)

Juso reichen 
Petition ein
Schaffhausen. Die Jungsozi-

alist/innen haben dem Stadt-

rat eine von 346 Personen un-

terzeichnete Petition zur Be-

kämpfung von Jugendgewalt 

eingereicht. Darin verlangen 

sie, dass in der Stadt Schaff-

hausen während der Aus-

gangszeiten der Jugendlichen 

verstärkt Streetworker einge-

setzt werden. Die speziell aus-

gebildeten Sozialarbeiter sol-

len in der Ausgangsszene Kon-

flikte verhindern oder ent-

schärfen. Der Stadtrat hat von 

der Petition Kenntnis genom-

men und sie dem Referat für 

Soziales und Sicherheit zur Be-

antwortung überwiesen. (Pd.)



Amtliche Publikationen

Grundpfandverwertung
Schuldner
Müller Andreas, Steigstrasse 77, 8200 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Müller Andreas, Steigstrasse 77, 8200 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 3. März 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 
31, 8200 Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Mittwoch, 6. Januar 2010

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des Las-
tenverzeichnisses
Montag, 25. Januar 2010 bis Mittwoch, 3. Februar 2010, im 
Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, Münster-
platz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Mittwoch, 20. Januar 2010 und Montag, 1. März 2010 jeweils 
um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung beim 
Hauseingang Steigstrasse 77, 8200 Schaffhausen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 1270, Steigstrasse 77

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 796‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin  an 1. und 2. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz 
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 17.12.2009 beim Be-
treibungsamt Schaffhausen, anzumelden und gleichzeitig an-
zugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder gekündigt 
ist, allfällig für welchen Betrag und auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 07. 12. 2009

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Grundpfandverwertung
Schuldner
Nick Alfred, Boldistrasse 10, 5415 Rieden

Pfandeigentümer
Nick Alfred, Boldistrasse 10, 5415 Rieden zu ½ Miteigen-
tum
Nick Beatrice, Krummacker 42, 8207 Schaffhausen zu ½ 
Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 28. Januar 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen
Freitag, 11. Dezember 2009 bis Mittwoch, 6. Januar 2010 
im Büro Nr. 5 des Betreibungs- und Konkursamtes Schaff-
hausen, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen. Im weiteren 
wird auf das rechtskräftige Lastenverzeichnis vom 7.10. 2009 
verwiesen.

Besichtigungen 
Mittwoch, 6. Januar 2010 und Montag, 25. Januar 2010 je-
weils um 10.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung 
beim Hauseingang Krummacker 42, 8207 Schaffhausen

Grundstücke
½ Miteigentumsanteil an GB Schaffhausen, Nr. 21779, Rei-
heneinfamilienhaus, Krummacker 42 und
½ Miteigentumsanteil an GB Schaffhausen, Nr. 16868, Ga-
ragenbox, Krummacker 42

Die Anteile werden separat versteigert.

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 367‘500.00 für ½ Miteigentumsanteil an GB Schaffhausen 
Nr. 21779

Fr. 27‘500.00 für ½ Miteigentumsanteil an GB Schaffhausen 
Nr. 16868

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen des Gläubigers Nick 
Beatrice, Krummacker 42, 8207 Schaffhausen.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 für ½ Anteil am Reiheneinfamilienhaus und 
Fr. 5‘000.00 für ½ Anteil an Garagenbox in bar oder mit 
einem auf eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des 
Betreibungsamtes Schaffhausen ausgestellten Bankscheck 
(kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 7. Dezember 2009

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN



Christian Müller

az Jakob Walter, seit bald 30 Jahren 
leiten Sie als kantonaler Fischerei-
aufseher die Fischzuchtanstalt am 
Rheinfall. Warum braucht es diese 
Institution?
Jakob Walter Verschiedene Gründe spre-

chen dafür: In einzelnen Gewässern kön-

nen sich heute gewisse Fischarten nicht 

mehr natürlich vermehren, sodass sie 

ohne menschliches Dazutun einfach ver-

schwinden würden. Ich denke dabei an 

Bäche im Klettgau, wo die Bachsohle 

zum Teil gepflästert ist. Zweitens haben 

die Fischer nicht alle Fische gleich gern. 

Mit künstlichem Besatz können wir das 

Gleichgewicht zu Gunsten der gefragten 

Arten verschieben.

Sie liefern also den Rohstoff für die 
Fischerei?

Genau. Das selektive Verhalten der Fischer 

hat aber noch einen weiteren Effekt: Wer 

in seinem Garten immer nur den Salat 

schneidet und das Unkraut wachsen lässt, 

darf sich nicht wundern, wenn schliesslich 

alles mit Unkraut überwuchert ist. Ohne  

bestimmte Fischarten als Unkraut zu be-

zeichnen, beeinflusst ein einseitiges Ver-

halten der Fischer natürlich das Gleichge-

wicht der Natur ebenfalls. Die Fischzucht-

anstalt kompensiert hier gezielt durch 

Aufzucht derjenigen Fischarten, welche 

die Fischer rausnehmen.

Der Neuhauser Gemeindepräsident 
Stephan Rawyler möchte, dass die 
Fischzuchtanstalt mit denen der 
Nachbarkantone fusioniert.
Bereits jetzt besteht eine Zusammenar-

beit mit den Anstalten von Dachsen, Er-

matingen und Rorschach. Grenzen der 

Zusammenarbeit setzen einerseits die Di-

«Ich bin der einzige Kantonsangestellte, der anstatt Lohn eine Inkonvenienzentschädigung erhält», scherzt der kantonale Fi-
schereiaufseher Jakob Walter. «Dies als Abfindung, weil ich mich mit den Fischern herumschlagen muss.» Fotos: Peter Pfister

Wochengespräch 15Donnerstag, 17. Dezember 2009

Jakob Walter über Tourismusprojekte am Rheinfall, nachhaltige Naturkreisläufe und SP-Politik

«Biologie ist mein Weltbild»
Das «Profitcenter» 
am Rheinfallbecken

Die Fischzuchtanstalt Schaffhausen 

kümmert sich um drei der knapp 

40 im Rhein heimischen Fischarten. 

1,5 Millionen Äscheneier, 250'000 

Hechteier und 50'000 Forelleneier 

werden jährlich künstlich befruch-

tet und beim Rheinfall ausgebrütet. 

Aufgabe der Fischzucht ist das Aus-

gleichen der Fischbestände in hiesi-

gen Gewässern. Die Fischzuchtan-

stalt wird zwar vom Kanton Schaff-

hausen unterhalten, ein Grossteil 

des Budgets steuern aber die Päch-

ter, meist Fischereivereine, als Ent-

schädigung für die «Nachwuchsför-

derung» bei. (mü)



stanzen, andererseits die Biologie: Aare-

Äschen sind an andere Lebensbedingun-

gen angepasst als Rhein-Äschen und ha-

ben deshalb im Rhein nichts zu suchen. 

Die Zusammenarbeit der Fischereiver-

waltungen beschränkt sich auf die Koor-

dinierung von Stellungnahmen und von 

Vorschriften. Ausser man wollte, dass un-

sere Fischer ihre Patente in Zürich oder 

Frauenfeld lösen müssen ... 

Seit Jahren wird von der Attraktivie-
rung des Rheinfalls gesprochen, doch 
passiert ist bisher wenig.
(Zeigt zur Baustelle am gegenüberligen-

den Zürcher Rheinufer.) Das ist ein Bei-

spiel, wie man vorwärts machen könn-

te am Rheinfall. Auf der Neuhauser Sei-

te weiss die Gemeinde ja schlicht nicht, 

was machen. So stand das ganze Laufen-

areal lange leer, bis die Gemeinde nun ein 

Künstlerpaar einquartiert hat, das hier 

vorübergehend eine Galerie betreibt. Der 

Rheinfall ist wahrscheinlich der Ort in 

der Schweiz mit dem groteskesten Miss-

verhältnis zwischen theoretischen Kon-

zepten und Realität. Leider kam es bis 

jetzt nie zur Umsetzung eines ausgear-

beiteten Plans.

Wie stark ist die Fischzuchtanstalt in 
diese Rheinfall-Projekte involviert?
Die Gebäude der Fischzucht wurden auch 

schon in die Projektpläne integriert. Doch 

die Planer kennen offensichtlich die Ver-

hältnisse am Rheinfall zu wenig gut. Das 

Projekt «Rheinfall 2000 plus» zum Bei-

spiel wollte ein Restaurant in der Fisch-

zuchtanstalt einrichten, ohne überhaupt 

zu fragen, ob das Gebäude zur Verfügung 

stehe. Zudem schlugen sie vor, im Brut-

haus eine Fischotterfamilie unter so ge-

nannt natürlichen Bedingungen aufzu-

ziehen, wofür die Räumlichkeiten viel 

zu klein gewesen wären. Hirnrissige Vor-

stellungen! In einem anderen Projektplan 

war ein Fischpark mit grossen Aquarien 

und nachgestell-

ten Lebensräumen 

vorgesehen. Das 

an sich interessan-

te Vorhaben wurde 

damals aber vom 

Gemeindepräsidenten verhindert mit der 

Begründung, der Platz würde für Rentab-

leres genutzt – auf das Rentablere warten 

wir allerdings noch immer.

 

Da der Rheinfall zu den Naturdenk-
mälern von nationaler Bedeutung ge-
hört, sind Neubauten aber nicht ganz 
einfach zu realisieren.
Das stimmt, wer am Rheinfall etwas bau-

en will, muss ein kompliziertes Bewilli-

gungsverfahren durchmachen. Einfacher 

ist’s natürlich, wenn bestehende Gebäu-

de umgenutzt werden könnten.

Eben doch die Fischzuchtanlage? 
Für mich ist klar, dass meine Anlage an 

einem interessanten Ort steht. Heute 

würde man sie wohl nicht mehr an die-

sem touristisch wertvollen Ort bauen, 

wie man das 1876 getan hatte. Doch es 

ist nun mal Tatsache, dass sie hier steht. 

 

Was haben die Touristen denn heute 
von der Fischzuchtanstalt?
Eigentlich nichts. Selbstverständlich ma-

che ich aber auch Öffentlichkeitsarbeit. 

Allerdings gibt es meist nicht viel zu se-

hen. Doch während den beiden spannen-

den Wochen im Frühling zeige ich ange-

meldeten Gruppen, Schulklassen und Ver-

einen, wie aus Ei-

ern kleine Fisch-

chen entstehen. 

Zwar ist diese für 

Besucher interes-

santeste Periode je-

weils auch für mich die strengste Phase 

im Jahr. Doch es ist mir wichtig, das volle 

Bruthaus auch anderen zu zeigen.

 

Nach Ihrer Doktorarbeit an der Uni 
Zürich haben Sie mit dem Gedanken 
gespielt, aus dem Alltag auszusteigen 
und fortan als Selbstversorger in der 
Pampa zu leben. Was ist von diesem 
Ideal übrig geblieben?
Nur sehr wenig. Immerhin kann ich hier 

selber entscheiden, ob ich mit Erdöl oder 

Holz heize. Zudem habe ich die Möglich-

keit, für mich zu fischen und zu gärtnern. 

Doch es gibt in meinem Beruf noch einen 

weiteren Unterschied zur Akademiker-

Laufbahn: Ich habe hier die Möglichkeit, 

Hat ihn Tag und Nacht in nächster Nähe: Jakob Walter vor dem Rheinfall. 
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Jakob Walter
1947 wurde Jakob Walter in Beggin-

gen geboren. Nachdem er in Schaff-

hausen die Kantonsschule abgeschlos-

sen hatte, studierte er Biologie an der 

Uni Zürich, wo er später auch promo-

vierte. Als er 32,5 Jahre alt wurde und 

somit die Hälfte des Pensionsalters er-

reicht hatte, entschied sich der junge 

Wissenschafter gegen die eingeschla-

gene akademische Karriere. Nachdem 

Jakob Walter das erste Mal in seinem 

Leben überhaupt eine Bewerbung ver-

fasst hatte, trat er 1980 die Stelle des 

Schaffhauser Fischereiaufsehers an, 

wobei eine Dienstwohnung im selben 

Gebäude zum Arbeitsvertrag gehörte. 

Von 1989 bis 2000 amtete Walter als 

Kantonsrat, heute sitzt er im Neuhau-

ser Einwohnerrat. Walter ist verheira-

tet und Stiefvater zweier erwachsener 

Kinder. Im November 2010 wird Jakob 

Walter pensioniert. (mü)

«Die Tourismusplaner 
kennen sich nicht aus»
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VOM 17. BIS 24. DEZEMBER 2009

Kevin (Lukas Seebacher) und sein Vater (Gilles Tschudi) geraten sich mal wieder in die Haare. Und auch sonst scheint für den Jungen selten die Sonne. pd

Sci-Fi 3
Mit «Avatar» kommt ein 
revolutionäres Science-Fiction-
Abenteuer in die Kinos.

Besinnung 6
Auch heuer wieder geben die 
Schaffhauser Schulen im St. 
Johann ein Weihnachtskonzert.

Gospel 6
Der Gospelchor «The Jackson 
Singers» begeistert das Publikum 
mit mitreissenden Rhythmen.

Geschichten 7
Katrin Sauter und Markus Keller 
erzählen und singen humorvolle 
Geschichten voller Ironie. 
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Sind Amokläufe vorhersehbar?
Die Schaffhauser Altstadt und die Kammgarn sind nur zwei der Schauplätze von «Kevin», einem ein-

drucksvollen Film, der sich vielschichtig dem brisanten Thema Jugendgewalt annähert.

MARLON RUSCH

AMOKLÄUFE AN Schulen 
sind für die Medien ein gefundenes 
Fressen. Die allgemeine Empörung 
beschert dem «Blick» wunderbare 
Absatzzahlen und in der «Arena» 
wird heftig über Jugendgewalt disku-
tiert. Nach ein paar Tagen fordert aber 
bereits die nächste Schlagzeile die 
Aufmerksamkeit der Bürger, und das 
Thema Amoklauf ist wieder vom 
Tisch. Bis der nächste verzweifelte 
Jugendliche zur Waffe greift. 

Der Schaffhauser Filmema-
cher Christian Gleich will diesem 
Phänomen jetzt entgegenwirken. Er 
will die Menschen wachrütteln, sie 
für Jugendgewalt, seelische Ver-
wahrlosung und Attentate sensibili-
sieren und damit eine Diskussion an-
reissen, die weiter führt, als Compu-
terspiele und Gewaltvideos zu ver-
teufeln. Diese sieht er eher als 
Symptome von sozialen Missstän-
den, der eigentlichen Ursache für die 
zunehmende Gewaltbereitschaft vie-
ler Jugendlicher. In Zusammenarbeit 
mit Marco Del Monte und Marc Heer 
realisierte Gleich zu diesem Thema 

den Film «Kevin», der am Samstag 
in Schaffhausen im Kino Kiwi Scala 
Premiere feiert.

DER PLOT

Traumatisiert durch einen 
Unfall, der seinen grossen Bruder 
das Leben kostete, führt der junge 
Kevin ein einsames und introver-
tiertes Leben am Rande der Gesell-
schaft. Er frisst alles in sich hinein, 
sei es das ständige Mobbing seiner 
Mitschüler oder die Kälte und das 
Desinteresse seines Vaters, der 
ihn für den Tod seines Bruders ver-
antwortlich macht und von ihm ver-
langt, dass er den verstorbenen 
Bruder ersetzt. Der scheue und 
schwächliche Kevin konnte dem 
nie gerecht werden. So taucht 
dann auch der Satz «Papa wollte, 
dass ich du bin» in seinem Ab-
schiedsbrief auf, bevor Kevin, ein 
Opfer der Gesellschaft, in der er 
lebte, eines Tages mit einem Ge-
wehr in die Schule geht und nie 
mehr nach Hause kommt.

Die Schuldfrage wird im 
Film nicht geklärt, und darauf haben 
es die Macher auch gar nicht abge-
sehen. So wird der Vater nicht als 

Monster dargestellt, sondern als 
völlig überfordert von der Situation, 
und die Mitschüler als normale Kin-
der, die gar nicht wissen, was sie 
mit ihren Tiraden anrichten. Dem 
Zuschauer wird somit aufgezeigt, 
dass viele Faktoren zusammenspie-
len, damit es zu einem Austicker 
kommt, und es werden Fragen ge-
stellt. Wie hätte man die Signale 
deuten können? Wo hätte man ein-
greifen müssen, um eine solche Tat 
zu verhindern?

AMBITIONIERT

Die ganze Geschichte wird 
in der Retrospektive erzählt und be-
kommt dank eingeblendeter Inter-
views mit den verschiedenen Ak-
teuren einen gewissen Dokumen-
tarfilm-Touch. Als Kurzfilm geplant, 
wurde aus dem Projekt in nur einer 
Woche Drehzeit und trotz kleinem 
Budget ein rund 40-minütiger Strei-
fen. Zudem konnte mit dem aus 
«Lüthi & Blanc» bestens bekann-
ten Gilles Tschudi, der die Rolle des 
Vaters übernimmt, ein Schauspie-
ler von nationalem Format an Bord 
geholt werden. Tschudi war sofort 
angetan vom Drehbuch und vom 

Christian Gleich, Marc Heer und Marco Del Monte (v.l.n.r.) können entspannt auf ihr gelungenes Filmprojekt zurückschauen. zVg.

AUF DER LEINWAND

So (20.12.), 13 h, Kino Kiwi 
Scala (AUSGEBUCHT)
Sa/So (19./20.12.), ab 19.20 h 
alle zwei Stunden, Schaffhau-
ser Fernsehen.

Herzblut, das in der Sache steckt, 
und stellte seine Dienste gar ehren-
amtlich zur Verfügung. Die profes-
sionelle Film- und Theaterschau-
spielerin Anne tte Kuhn, die die Rol-
le von Kevins Mitter übernimmt, 
kommt aus Schaffhausen, ebenso 
Lukas Seebacher und Ruben Peter, 
die sich die Rolle des Kevin teilen, 
und die übrigen Schauspieler. Der 
Soundtrack des Films stammt aus 
der Feder des lokalen Rappers 
«NJ», der zusammen mit Kindern 
des MKS- Chors eigens für den 
Film das Lied «Left Alone» aufge-
nommen hat. 

Der Film richtet sich in ers-
ter Linie an Jugendliche, er soll in 
der Gewaltprävention eingesetzt 
und an Schulen gezeigt werden. Ein 
Verleiher konnte noch nicht gefun-
den werden. Die DVD ist unter 
www.kevin-movie.com erhältlich.
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Zottelmonster
Als Maurice Sendak 1963 

sein Bilderbuch «Wo die wilden 
Kerle wohnen» auf den Markt 
brachte, eroberte er im Sturm 
die Herzen der Kinder und El-
tern. Regisseur Spike Jonze, be-
kannt für Independent-Filme wie 
etwa «Beeing John Malkovich», 
wagte sich an die Verfilmung des 
knapp 40-seitigen Kinderbuch-
klassikers.

Der kleine Max ist ein Junge 
voller Energie. Gerne rennt er 
kreischend durchs Haus und 
treibt seine Mutter oft in den 
Wahnsinn. Eines Tages eskaliert 
die Situation. Max beisst seine 
Mutter und rennt darauf erschro-
c ken über sich selbst davon. Er 
entdeckt ein kleines Boot und 
segelt damit auf eine wundersa-
me Insel, die von grossen Mons-
tern bewohnt wird. Die zotteli-
gen Kreaturen wirken zuerst 
furchteinflössend, doch Max 
lässt sich zum Anführer krönen 

und erlebt darauf eine wilde Zeit. 
Die pelzigen Monster sind dabei 
mehr als nur herzig, stellen sie 
doch verschiedene Aspekte aus 
Max' Leben und Gefühlswelt 
dar. Allen voran der grosse Carol, 
der die Ängste und Wut des klei-
nen Jungen verkörpert.

«Wo die wilden Kerle woh-
nen» ist ein stimmungsvoller 
Film für die ganze Familie über 
Fantasie und das Kindsein. ausg.

«WO DIE WILDEN KERLE WOHNEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

WAS GIBT es noch an He-
rausforderungen für einen Regis-
seur, der mit Filmen wie «Termina-
tor 2» oder «Titanic» bereits mehr-
fach Filmgeschichte schrieb? Eine 
Neudefinition des Kinos! Nichts 
weniger hat James Cameron mit 
seinem Science-Fiction-Abenteuer 
«Avatar» im Sinn. Seit 1995, als Ca-
meron die erste Drehbuchversion 
von «Avatar» verfasst hatte, war in 
Hollywood von einer Revolution die 
Rede. Der Regisseur wollte das 
Epos jedoch erst angehen, wenn 
die Technik dafür genug entwickelt 
war. Das Warten hat sich gelohnt. 
Die computergenerierte Traumwelt 
wirkt annähernd fotorealistisch.

Die Story weist allerdings 
einige Schwächen auf. Im Jahr 
2154 muss der Planet Pandora als 
Rohstofflieferant für die Erde her-
halten. Da sich das Naturvolk der 
Na'vi gegen die Ausbeutung wehrt, 
soll es vom Soldaten Jake Sully in-

filtriert werden. Zu diesem Zweck 
erhält dieser einen den Na'vi 
 nachempfundenen Körper, einen 
Avatar. Schon bald entwickelt Sul-
ly allerdings Sympathien für die au-
ssergewöhnlichen Wesen und ge-
rät in einen Gewissenskonflikt. Vi-

suell ist «Avatar» definitiv eine Re-
volution. Die Story bietet jedoch 
kaum Neues. «Avatar» ist der ers-
te Film, der in Schaffhausen in 3D 
gezeigt wird. wa.

«AVATAR (3D)»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Neue Welt und neue Technik
Visionär James Cameron hebt mit seinem Science-Fiction-Abenteur «Avatar» 

die Grenzen zwischen Realität und computergenerierter Welt auf.

Jake im Bogenschiesskurs mit der Na'vi-Frau Neytiri. pd

2008 KEHRT der Zürcher 
Ernst Aebi, der in New York mit sei-
ner Kunst und dem Umbau von Fa-
brikhallen in Lofts viel Ruhm ernte-
te, zurück in die Oase Arouane in 
der Sahara. Dort verbrachte er 1997 
drei Jahre mit dem Wiederaufbau 
des kleinen Dorfes, das der Sand zu 
verschlingen drohte. Aebi legte 
Brunnen sowie Gärten an und liess 
eine Schule errichten, bis der Bür-
gerkrieg in Mali alles beendete. Egi 
zeigt uns Aebis Welt aus seiner Per-
spektive. Ihr gelang ein eindrucks-
volles Porträt. ausg.

«BARFUSS NACH TIMBUKTU»

MI (23.12.), 20 H, KINO KIWI-SCALA (SH)Wer hat das breitere Grinsen? pd

Einer, der richtig anpackt
Martina Egi porträtiert den Zürcher Lebenskünstler und Kosmopoliten Ernst 

Aebi und zeigt seinen humanitären Einsatz in der Wüste Sahara.

König Max. pd
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DONNERSTAG (17.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Ibiza Lounge mit Dan@work. 22 h, (SH).
Domino. Shot-Night mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party mit Nino Green. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

Konzert
Flötenweihnacht. Schülerinnen und Gäste der 
Querflötenklasse Andrea Herzog, Musikschule Wein-
land Nord. 19 h, Aula Primarschule, Dachsen.
Giovedi Incasinato. It's The Singer and The Song: 
Tom Krailing (SH). 21 h, TapTab (SH).
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Matthias Kläger. 19 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Weihnachtssingen der PH Schaffhausen. Weih-
nachtliche Lieder. 18-19 h, Munot-Kasematte (SH).

Worte
Donogood-Lesung. Zum Thema «Holy Shit». Res. 
SMS an 079 445 71 66. 20.15 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (18.12.)
Bühne
Lieder vom Teppichrand. Ein kabarettistischer 
Liederabend mit Katrin Sauter und Markus Keller.  
20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone mit den DJs Dani Meyer und Ro-
man. Ab 28 Jahren. 22 h, (SH).
Oberhof. Deep in Motion mit DJ Mason. 22 h, (SH).
Domino. Friday Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever. Ü30-Dance-Night mit 
DJ Andi. 21 h, (SH).
Chäller. Grown and Sexy. Hip Hop, R'n'B, Funk, Soul 
and more mit DJ Seba, DJ Kosi und DJ Mista. 22 h, 
(SH).
Cuba. Gymnastikzentrum Jubiläums-Party mit DJ 
Pino. 20 h, (SH).
Champ. Hot Grooves mit DJ Jimmy. 21 h, (SH).
TapTab. Knights Of The Underground Part III - The 
X-Mas Edition. Tek-House, Progressive und Minimal 
mit Marius Lehnert (D), Orpheus, Wunderkind und 
Marc Maurice . 22 h, (SH).
Cardinal. Miles Ahead Flashbeats mit Soulfil Fran-
klin und Funk Fu. 22 h, (SH).
Güterhof. Party mit Max Mill in the Mix. 22 h, (SH).
Tabaco. Party Fever mit DJ Dan@Work. 21 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Kammgarn. Tanzbar. Soul, Funk, uvm. mit den DJs 
Natty B und Doublechin. Ab 25 Jahren. 22 h, (SH).

Dies&Das
Bal Folk Schaffhausen. Geselliges Tanzen an 
einem Freitagabend im Herbst mit Tourbillon. 19.30-
22 h, Steinerschule Schaffhausen (SH).
KSS Oldies. Mit dem Munot Mobil. Ausserdem gibts 
gratis Mehlsuppe. 20-22 h, KSS Kunsteisbahn (SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

Konzert
Adios Mexico. Tex Mex, Rock 'n' Roll und Blues-
Klassiker. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
The Dalton Bros. Bluesdurchtränkter 60er und 70er 
Partyrock. 20.30 h , Dolder2 (SH).
Weihnachtskonzert Schaffhauser Schulen. 
Adventliche Lieder und weihnachtliche Musik. Pri-
marschule Breite, Kammerchor der Kantonsschule 
Schaffhausen, Vokalensemble der Kantonsschule 
Schaffhausen, Singschule der Musikschule MKS 
Schaffhausen Mädchenchöre I und II/Knabenchor, 
Knabenmusik Schaffhausen KMS, Kindergärten 
Herblingen, Trompetissiomo Ensemble der MKS 
Klettgau Oberstufenchor Beringen, Kammerchor 
Schaffhausen, Seniorenchor Rundadinella. 14.30/20 
h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Hört ihr Leut und lasst Euch sagen ... AUSVER-
KAUFT. Nachwächterführung zu den Geheimnissen 
des Munots. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).

SAMSTAG (19.12.)
Bars&Clubs
Oberhof. All mixt up mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
TapTab. Crazy Christmaz. HipHop, R'n'B, Classics 
und Dancehall mit den DJs Kosi, CutXact und Seba 
aka Mack Stax . 22 h, TapTab (SH).
Cuba. Disco-Christmas-Kings mit DJ El Punto. 21 
h, (SH).
Chäller. Panam Lounge. Partyhits mit den DJs Seve-
ro, Snäggler und Boomboxx. 22 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tabaco. Partytime mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Güterhof. Schlager und NDW mit DJ Pino. 22 h, 
(SH).
Tonwerk. Tanz mit. Von Walzer bis Rock 'n' Roll. 
20 h, (SH).
Orient. Too Sexy for Schaffhausen. House und R'n'B 
mit DJ Whiteside feat. MC Stephen Davis. Meet 
and Greet mit Mister Schweiz André Reithebuch. 
22 h, (SH).
Kammgarn. X-Mas Partynight 2009. Sound mit den 
DJs Tilo und Domingues. Lasershow, Food-Corner 
und vieles mehr. 20.30 h , (SH).

Dies&Das
Christbaumverkauf. Rot-, Blau- und Nordmanns-
tannen. 10-16 h, Turnhalle, Hemmental.
Eine Million Sterne. Aktion der Caritas für So-
lidarität und Zusammenhalt in Krisenzeiten. 16 h, 
Fronwagplatz (SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 11-18 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch . Rathaus-
platz, Stein am Rhein.
Weihnächtliches Schaffhausen. Führung durchs 
weihnächtliche Schaffhausen. Res. Tel. 052 632 40 
20. 18.30 h, Tourist-Office (SH).
Weihnachtston, Weihnachtsbaum ... Weihnachts-
führung mit der Familie Gnehm-Gräflein aus dem Jahre 
1853. 16 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
Winterhalle 2010. Fussballturnier für Kinder und 
Jugendliche mit Kiosk und Lounge. 17.30-22 h, Turn-
halle Gräfler (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
B-Shakers. Rockabilly-Covers. 21 h, Schäferei (SH).
La Hengst, Knarf Rellöm und Guz. Ein ungewöhn-
liches Trio. 22 h, Cardinal (SH).
Spano Plays Dylan. Dylan Tribute mit Gianni Spano 
und Band. 20.30 h , Dolder2 (SH).
Weihnachtssingen. Mit den Rhein-Singphonikern. 
Bei schlechter Witterung findet das Konzert im Jakob 
und Emma Windler Saal im Bürgerasyl statt. 17.15-
18.15 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

SONNTAG (20.12.)
Bars&Clubs
Cuba. After Sundayshopping mit den DJs Sergio und 
Lucid One. 14 h, (SH).

Dies&Das
Gemeinsames Singen im Advent. Zelebrieren der 
Vorweihnachtszeit. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Sonntagsverkauf. Mit dem Verein Pro City. 12-17 h, 
Altstadt (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Adventskonzert. Mit der Veteranenmusik Schaff-
hausen. 13.30 h, Herblinger Markt (SH).
Musikalische Andacht zum 4. Adventssonntag. 
Adventsmusik. 17 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
The Gospel Experience 2009. C-Real, Camero und 
Lynn Johnson (USA). 20.30 h , Kammgarn (SH).
Weihnachten mit «Western Store». Country-Kon-
zert für einen wohltätigen Zweck. 18 h, Ref. Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.

Worte
Es weihnachtet sehr ... Weihnachtsgeschichten und 
Gedichte. 11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (21.12.)
Bühne
Kinder, Kinder. Theaterprojekt der Schule Schanz 
zum Thema «Freude am Spiel». 18 h, Mehrzweckhal-
le Schanz, Stein am Rhein.

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
The Jackson Singers. Der Gospel-Chor präsen-
tiert sein Programm «Praysing his name». 19.30 h, 
Zwinglikirche (SH).

Worte
Seniorenuni. Zu Weihnachten: Lesung mit Musikun-
termalung. Mit Edith Golay, Schauspielerin. 14.30 h, 
Park Casino (SH).

DIENSTAG (22.12.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Blaukreuzverein Beringen. Weihnachtsfeier mit 
Kaffee und Kuchen. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Be-
ringen.
Neuhauser Winterzauber. Beendigung des Neu-
hauser Winterzaubers. 17 h, Platz für alli, Neuhau-
sen.
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.
Wandergruppe Verkehrsverein Schaffhausen. 
Wanderung von Buchthalen über Gennersbrunn, 
Gwölb nach Thayngen. Info-Tel. 052 632 40 32. 9 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Weihnächtliches Schaffhausen. Führung durchs 
weihnächtliche Schaffhausen. Res. Tel. 052 632 40 
20. 18.30 h, Tourist-Office (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

MITTWOCH (23.12.)
Bars&Clubs
Domino. Dominos little Christmas-Party. 20 h, (SH).
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DVJ Lucid One.  
21 h, (SH).
Orient. Pump up the X-Mas mit DJ Hands Solo.  
22 h, (SH).
Domino. VIP-Night mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

Konzert
Pianobeat. Christmas-Songs und Partymusik. 22 h, 
Güterhof (SH).
The Gospel Experience 2009. C-Real, Camero und 
Lynn Johnson (USA). 20.30 h, Kammgarn (SH).

DONNERSTAG (24.12.)
Bars&Clubs
Güterhof. Christmas House Session mit den DJs 
Lennix und Dario Dattis. 22 h, (SH).
Domino. Christmas-Night mit DJ Laptop. 20 h, (SH).
Oberhof. Pre-Christmas Party mit DJ Frida. 12 h, 
(SH).
Cuba. Weihnachtsapéro - La grande Tradition. Mit 
DJ Lenardis. 12-20 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Alvin und die Chipmunks 2. Film um drei singende 
Streifenhörnchen. D, ab 10 J. Mi/Do (23./24.12.) 
17/20 h, Mi (23.12.) 14 h
Fame. Musical-Film über die High School of Per-
forming Arts in Manhattan. D, ab 12 J., Mi/Do 
(23./24.12.) 17/20 h, Mi (23.12.) 14 h.
Avatar. Science Fiction-Epos von James Cameron. 
D, ab 12 J., tägl. ausser Mi (23.12.) 16.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Avatar (3D). Science Fiction-Epos von James Ca-
meron. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h, Sa/So/Mi 
13.30 h.
Lila lila. Nach dem Bestseller von Martin Suter. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Lippels Traum. Ein Junge erträumt sich eine orien-
talische Fantasiewelt. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
Niko – Ein Rentier hebt ab. Animatiosfilm für Kin-
der. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Wo die wilden Kerle wohnen. Nach Maurice 
Sendaks Kinderbuch «Where the wild things are». D, 
ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Zweiohrküken. Nach Keinohrhasen kommt nun Til 
Schweigers Zweiohrküken. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/
So 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Planet 51. Animationsfilm für Familien mit einem 
hirnfressenden Monster. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So 14 h.
Saw VI. Die sechste Epissode der Horror-Thriller-
Reihe. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Küss den Frosch. Erstklassiger Disney-Animations-
film. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Gesetz der Rache. Intelligenter Action-Thriller. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Twilight 2: New Moon. Fortsetzung der Fantasy-
Romanze. D, ab 12 J., tägl. ausser Mi (23.12.) 17/20 
h.
2012. Grandioser Actionfilm von Roland Emmerich. D, 
ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
All inclusive. Vier Paare müssen in die Eheberatung. 
Komödie mit Jean Reno. D, ab 12 J., tägl. 20 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Vorpremiere: Soul Kitchen. Komödie um ein Re-
staurant von Fatih Akin. D, ab 14 J., Mi (23.12.), 20 h.
Der Fürsorger. Die unglaubliche Geschichte eines 
Millionenbetrügers. Dialekt, ab 12 J., tägl. 17.30 h, 
Do-Di 20 h, Sa/Mi 14.30 h, So 11 h.
Whatever Works. Das neuste Werk von Woddy Al-
len: Der Neurotiker Boris trifft auf die junge Melodie. 
E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h.
Das weisse Band. 1913 ereignen sich in einem 
kleinen protestantischen Dorf im Norden Deutsch-
lands seltsame Dinge. D, ab 14 J., Do-So 17 h, So 
11 h.
Die Päpstin. Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit 
starken Schauspielern und beeindruckender Ausstat-
tung auf. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h, Mo-Mi 17 h.
Barfuss nach Timbuktu. Porträt des Schweizer 
Künstlers Ernst Aebi. Dial, ab 10 J., Mi (23.12.), 20 h

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Dust of Time. Ein Regisseur macht sich an die 
Verfilmung des Lebens seiner Eltern. E/d/f, ab 14 J., 
Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Die Liebe in den Zeiten der Cholera. Liebesge-
schichte nach dem Roman von Literatur-Nobelpreis-
träger Gabriel García Márquez. Mo (21.12.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
10 Jahre Gemeinschafts Atelier. Werkschau 
Ateliergemeinschaft. Ebnatstr. 65. Vernissage: Fr 
(18.12.), 18 h.
«Ouvert» – quellfunkenzündig. 14 Künstlerinnen 
und Künstler und ihre Inspirationen. Forum Vebikus. 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 
16-18 h, So, 12-16. Bis 17. Jan.
Charlotte Leuenberger. Bilder. Galerie Repfergas-
se 26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-17 h, Sa, 8-14 
h. Bis 9. Jan. 
Remo Keller – «Gerippe und andere Krank-
heiten». Bilderausstellung («Milk and Wodka»). 
Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 
h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 23. Jan.
Ida Herzig und Ursula Hofmann. Doppelausstel-
lung, Bilder und Duendes. Galerie Kraftwerk, Müh-
lenstrasse 21. Offen: Fr 17-20 h, Sa/So 15-18 h. Bis 
27. Dez.
Hochbauzeichner Projektwochen 2009. BBZ Be-
rufsbildungszentrum, Bauabteilung Hochbau, Hinter-
steig 12. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 30. Jan.
Catharina Förster. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Ab 1. bis 31. Dez.
Christine Aebischer. Bilder. Taverne im Kantons-
spital, Geissbergstrasse 81. Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Sa/
So, 11.30-17 h. Bis 17 Feb.
Bruno Pfeiffer – Raku Keramik. Objekte und 
Skulpturen. Kafi Seewadel, Alpenstrasse 165. Offen: 
Mo/Mi/Fr, 14-20 h, Sa/So, 17-19 h. Bis 31. Jan. 
Charly Bühler. Faszinierende Hühnerwelt, Bilder. 
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 15. Jan.
Emile Zahn – Parfum des Femmes. Bilder. Galerie 
O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr, 13.30-18, Sa 10-16 
h. Bis 30. Dez.
Nicole Manuel. «Visionen» hören, spüren, sehen. 
Kupferdruck. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Of-
fen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 17. Jan.
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis 31. Jan.

Neuhausen
Aline Favre. Keramikausstellung. Galerie rein art. 
Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. 
Bis 20.Dez.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe. Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa, 16-18 h. Bis 28. Feb.

D-Büsingen
Emil Sargant. Bilder und Skulpturen. Bürgerhaus. 
Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 31. 
Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Ernte 09. 30 Beiträge Schaffhauser Kunstschaffen-
der. Bis 24. Jan. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Manuela Reissmann. So (20.12.), 11.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. 
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz.
Adventures in Space – Aspects of New Art. Öf-
fentliche Führung in englischer Sprache anlässlich 
des 25. Jubiläums der Hallen für Neue Kunst. Mit 
Nadine Scheu. So (20.12.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Es war einmal ... Eine märchenhafte Erkundungs-
reise ins 19. Jahrhundert. Wenn Spinnrad, Asche-
schaufel und Besen plötzlich mehr als nützliche 
Haushaltshelfer sind. Jeweils Sa/So, 14-18 h. Bis 
20. Dez.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Vögel im Rebberg. Die gefiederten Nutztiere.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Baumeister Biber. Sonderausstellung. Bis 30. 
April.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).
Mit Bleisetzmaschine, grosser Waffensammlung, 
Uniformen und Trachten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Cécile Hummel. Contrapunctum. Vom Fokussieren 
und Schweifenlassen des Blicks. Fotografien und 
Skizzen. Bis 13.Dezember.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.

Museum Oskar Reinhart am Stadtgar
ten, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h. 
 
Gewerbemuseum, Winterthur 
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h. 

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33
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Mexiko und Texas
Das Trio «Adios Mexico» 

spielt in der «Kerze» Tex-Mex 
und Rock'n'Roll. Sir Martin alias 
Paco am Piano, der Orgel und 
dem Akkordeon, Andi Rynert ali-
as Rino an der Lead Guitar und 
dem Bass und John Scott alias 
Don Juan an der String Guitar 
präsentieren eine bunte Mi-
schung aus Rock, Country, 
Blues und mexikanischer Mu-
sik. Angereichert wird das Gan-
ze mit Rock'n'Roll-Klassikern 
und Blues-Highlights. ausg.

FR (18.12.), 21 H, RESTAURANT 

 KERZE (SH)
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ANFANG DER 80er Jah-
re gründete Robert Jackson aus 
dem Kirchenchor der Attenberry 
Chapel seinen Chor «The Jackson 
Singers». Seither haben die Gos-
pelmusiker ihre Botschaft bei un-
zähligen Konzerten in namhaften 
Sälen und Kirchen Europas vorge-
tragen. Ob in Dresden, in Mün-
chen, in Prag oder in Zürich, über-
all liess sich das Publikum von den 
mitreissenden Rhythmen und den 
gehaltvollen Stimmen der «Jack-
son Singers» begeistern. ausg.

MO (21.12.), 19.30 H, ZWINGLIKIRCHE (SH) Die Mischung von Emotionen und Temperament ist überzeugend. pd

MIT DER Primarschule 
Breite, dem Kammerchor und  
dem Vokalensemble der Kantons-
schule, der Knabenmusik Schaff-
hausen, dem Seniorenchor «Run-
dinella» und vielen weiteren Mu-
sikgruppen ist für ein abwechs-
lungsreiches Programm gesorgt. 
Die Musikerinnen und Musiker prä-

sentieren ein grosses Repertoire 
an Adventsliedern und weihnacht-
licher Musik, unter anderem von 
Georg Weissel, Claude Fraysse, 
John Lennon und Gerda Bächli.

Im Zentrum stehe das ge-
meinsame Erlebnis, schreibt Pro-
jektleiterin Vreni Winzeler in ihrem 
Grusswort zum Weihnachtskon-

zert. Denn Gott komme für alle: 
Für Jung und Alt, für Klein und 
Gross, für die Schlitzäugigen und 
die Schlitzohrigen, für die Braven 
und die Frechen. Dabei sei es 
nicht wichtig, wie Gott auch im-
mer heissen möge. Am diesjähri-
gen Weihnachtskonzert begegnen 
die jüngsten Kindergarten-Kinder 
den ältesten Sängerinnen und 
Sängern des Seniorenchors, Schü-
lerinnen und Schüler der «Kanti» 
und der Primarschule treffen sich, 
der Kammerchor Schaffhausen 
hört dem Oberstufenchor Berin-
gen zu und sogar das Publikum 
singt mit, schreibt Winzeler.

Der Eintritt ist frei. Es gibt 
jedoch eine Kollekte zur Deckung 
der Unkosten. Vor der Nachmittags-
vorstellung begrüsst Stadtrat Urs 
Hunziker die Gäste. Bei der Abend-
vorstellung richtet Regierungsrätin 
Ursula Hafner-Wipf Grussworte an 
die Zuhörenden. ausg.

FR (18.12), 14.30/20 H, KIRCHE  

ST. JOHANN (SH)

Weihnachten steht vor der Tür
Seit vielen Jahren findet jeweils während der Adventszeit im St. Johann das 

Weihnachtskonzert der Schaffhauser Schulen statt – so auch dieses Jahr.

Evangelium und Emotion pur
Ihre Musik handelt von Unterdrückung und Befreiung. «The Jackson Singers» 

aus den USA begeistern mit Gospel und Spirituals bereits seit über 20 Jahren.

Hauptsache, es rockt. pd

Das Konzert zieht immer viele Zuhörerinnen und Zuhörer an. pd

Zeit für Rockabilly
Roger Meier, ein Mann wie 

ein australischer Truck, spielt die 
Drums bei den «B-Shakers». Der 
Klang seiner Trommeln ist sehr 
speziell, denn die Felle sind aus 
ungegerbtem Känguruleder und 
die Stöcke aus den Schienbein-
knochen von Crocodile-Dundee. 
Die Rockabilly-Rookies stammen 
aus dem Aaredelta und lassen 
sich von Grössen wie Johnny 
Cash oder Chuck Berry inspirie-
ren. Ob das Publikum aus 10'000 
Personen besteht oder nur aus 
zwei, ist egal. Die «B-Shakers» 
geben alles. ausg.

SA (19.12.), 21 H, SCHÄFEREI (SH)
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Werkschau 
An der Ebnatstrasse 65 gibt 

es bereits seit zehn Jahren das 
«Gemeinschafts Atelier». Dort 
können psychisch belastete 
Menschen in verschiedenen 
Gruppen künstlerisch und krea-
tiv aktiv sein. Im Atelier finden 
sie die nötige Infrastruktur und 
ein breit gefächertes Angebot 
an Werkzeugen und Materiali-
en. Es handelt sich dabei um ein 
Angebot des Hilfsvereins für 
Psychischkranke. Das Ziel ist 
es, mehr Verständnis für die 
Probleme, die Anliegen und die 
sozialen Bedürfnisse dieser 
Menschen zu schaffen. Das 
zehnjährige Bestehen wird mit 
Referaten und einer Werkschau 
gefeiert. ausg.

FR (18.12.), 18.45 H, GEMEINSCHAFTS-

ATELIER, EBNATSTRASSE 65, SH

MIT LEISEN und frechen 
Tönen ringen Colette (Katrin Sau-
ter) und Erwin (Markus Keller) um 
Anerkennung und Nähe. Sie erzäh-
len unbefangen leidenschaftlich 
von der Suche nach Glück und 
dringen in die Tiefen der Seele vor. 
Die Inhalte ihrer Texte sind zeitlos 
und können und wollen immer 
wieder erzählt werden. 

Im Zentrum der Erzählun-
gen stehen Beziehungsgeschich-
ten. Was zu Beginn noch ein ironi-
sches, distanziertes und amüsantes 
Berichten ist, verändert sich im Ver-
lauf des Abends immer mehr zu ei-
nem offenen Schlagabtausch zwi-
schen Colette und Erwin. Katrin Sau-
ter und Markus Keller erzählen und 
singen die Geschichten mit Leichtig-
keit und auf humorvolle und ironi-
sche Art. Die teilweise beklemmend 
genauen Beobachtungen kommen 
dadurch wohltuend und leicht an. 
Denn mit Humor lässt sich das ei-
gene Leben eben besser reflektie-
ren. In ihrem Liederabend voll Ohr-

würmer und feinem Humor singen 
sie von Liebe und Leidenschaft, von 
Anziehendem und Abstossendem, 
über Mann und Frau und das Dazwi-
schen: Liebe, Zweifel, Selbstbe-

hauptung und Hoffnung auf Glück. 
Die beiden mögen die Zwischentö-
ne, auch wenn sie zwischendurch 
aus voller Kehle singen. ausg.

FR (18.12.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Suche nach Glück und Seligkeit
Die «Lieder vom Teppichrand» erzählen Geschichten, welche uns beschäfti-

gen. Die Texte und die Musik stammen von Katrin Sauter und Markus Keller.

Der Flügel dient als Requisit und Musikinstrument. pd

DIE SONGS von Bob 
Dylan haben an Attraktivität nichts 
verloren und sind aktueller denn je. 
Mit Gianni Spanos warmer, rockiger 
Stimme und seiner eigenen Inter-
pretation erhalten sie eine besonde-
re Note und gehen unter die Haut.  
Der aus der Berner Rockszene 
stammende Sänger und Gitarrist 
Spano spielte schon mit namhaften 
Musikern wie Polo Hofer oder Ha-
nery Amman und mit Bands wie 
«Slapstick» und «Ocean». ausg.

SA (19.12.), 20.30 H, DOLDER 2,  

FEUERTHALENSpano machte sich als Singer-Songwriter und Gitarrist einen Namen. pd

Dylan und Lennon als Vorbilder
Der Berner «Gianni Spano» interpretiert Lieder von namhaften Rockgrössen 

und versieht ihre Werke mit einem sehr persönlichen Touch.

Soul für Oldies 
Die beiden Schaffhauser DJs 

«Natty B» und «Doublechin» le-
gen an der «Tanzbar» in der 
Kammgarn auf. Ob seidiger Ge-
sang von Sam Cooke, die ver-
rauchte Stimme von Etta James 
oder Curtis Mayfields bezau-
bernde Kopfstimme – alle Klän-
ge tönen deftig nach Soul. Die 
«Tanzbar» ist der Abend für alle 
Oldies, also Leute über 25 Jah-
re, die trotz Familie und Beruf 
wieder einmal das Tanzbein 
schwingen wollen. ausg.

FR (18.12.), 22 H, KAMMGARN (SH)

Dreierlei Musik
Im «Club Cardinal» treten am 

Samstag drei hochkarätige Musi-
ker auf: «Bernadette La Hengst», 
deutsche Elektropop-Musikerin, 
«Knarf Rellöm», ebenfalls Deut-
scher, macht Elektro und Hip-Hop 
und der Schaffhauser Lokalmata-
dor «Guz». Auf ihrem zweiten So-
loalbum «La beat» verbindet 
«Bernadette La Hengst» ihre poli-
tischen und persönlichen Texte 
mit Elektronik-Beats und Samp-
lingtechnik. ausg.

SA (19.12.), 22 H, CLUB CARDINAL (SH)
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WETTBEWERB: 2 X DIE NEUE CD «EIN GESCHENKTER TAG» VON MAX HERRE ZU GEWINNEN (SIEHE UNTEN)

Wenn kleine Mäuse eine grosse Party machen

«OUTSOURCING» IST 
das Zauberwort im modernen 
Printmediengeschäft. Doch was, 
wenn der Kontakt zum Aussen-
posten plötzlich abbricht? Dann 
muss die ganze Redaktion aushel-
fen. Ein Selbstversuch:

Cornelius sass auf einem 
Stuhl. Doch irgendwann wurde es 
ihm dort zu langweilig.

Sodass er seine sieben Sa-
chen zusammenpackte und ausser 
Landes ging. Seither hörte man in 
der Stadt nie mehr davon. 

Kein Vogel pfiff mehr da-
nach. Und als der erste Schnee ge-
fallen war, hatte auch der Letzte 
vergessen, worum es eigentlich 
gegangen war. 

Er holte eine Schaufel und 
begann zu schippen. Tiefer und tie-
fer – der Boden wich unter ihm und 
er versank. Das letzte, was er sah, 
war der Schaufelstiel, der auf eine 

fallende Sternschnuppe zeigte. 
Er hob die Schaufel auf, 

warf sie gegen den Schneemann, 
den die Kinder gebaut hatten und 
brach in Tränen aus. Langsam lief 
er die verschneite Strasse hinunter, 
und er wusste, dass ausgerechnet 
jetzt seine jährliche Depression ihr 
hässliches Haupt zeigte.

Das tat sie aber glücklicher-
weise nicht. Die angedrohte De-
pression verschwand elegant in ei-
nem schwarzen Loch. Deshalb 
tanzte, sang und spielte er wie ein 
kleines Kind. Doch alle lachten 
auch weiterhin über ihn.

Er beschloss, dem keine 
weitere Beachtung zu schenken. 
Am Kiosk kaufte er sich einen Lol-
lipop und traf die Frau, die er spä-
ter einmal heiraten würde.

Wie sich noch später je-
doch herausstellen sollte, war es 
die falsche Frau. az.

SCHLUSSPUNKT

Satz für Satz
MAX HERRE, der Grün-

der der Crew «Freundeskreis», 
war eine der Leitfiguren des deut-
schen Hip-Hop. Richtig gelesen. Er 
war. Auf seinem neuen Solo-Al-
bum «Ein geschenkter Tag» prä-
sentiert sich der Berliner als wasch-
echter Songwriter. Die guten alten 
Splash-Zeiten sind vorbei, ehrli-
cher Hip-Hop ist rar gesät in der 
Bundesrepublik und so verwun-
dert es kaum, dass Herre einen 

ähnlichen Weg einschlägt wie vor 
ihm Clueso und Jan Delay. An die 
Stelle von Beats, Elektronik und 
Sprechgesang treten jetzt Lager-
feuer-Rhythmen ab Gitarre und 
eine zarte Stimme, dezent unter-
stützt von einer sauguten Band, 
die auch weiss, wann sie sich bes-
ser im Hintergrund hält.

Die neuen Lieder sind ehr-
lich und authentisch. Der Sänger 
präsentiert sich mal überschwäng-
lich positiv, mal melancholisch und 
ernsthaft, beweist aber mit ausge-
feilten Lyrics, dass ihm sein ausge-
prägter Sinn für Humor nicht ab-
handen gekommen ist. In den Ly-
rics steckt auch das einzige Über-
bleibsel seiner Hip-Hop-Zeit. Nach 
wie vor findet sich allerhand Sozi-
alkritisches in den Texten. mr. 

HIP-HOP IST TOT

Max schlägt neue Wege ein

Max Herre: «Ein geschenkter Tag», 

Nesola, CHF 23.90

AUCH WIR, die wir uns 
Woche für Woche eine neue Re-
densart oder ein neues Sprichwort 
für unser Rätsel ausdenken, sind 
immer wieder angenehm über-
rascht ob den eingesandten Ant-
worten. «Im Dunkeln (ist gut) mun-
keln» war letzte Woche gesucht. 
Dies haben auch fast alle Einsen-
derInnen gewusst. Wir gratulieren 
Köbi Hirzel und wünschen viel 
Spass beim Krimi-Lesen. Eine ver-
meintlich falsche Antwort darf je-
doch nicht ungenannt bleiben. 
«Hinter vorgehaltener Hand ent-
steht so manche Schand.» Gäbe es 
einen Originalitätspreis, so würden 
wir ihn diese Woche für die eben 
erwähnte Lösung vergeben.

Tierisch gehts in der aktu-
ellen Rätselwoche zu und her. Ge-

sucht ist ein Sprichwort, dessen In-
halt so manches Elternpaar nur zu 
gut kennen dürfte. Denn gehen die 
Erziehungsberechtigten einmal al-
leine aus, wird die Bude schwups 
zur Disco, einem Pokerschuppen, 
oder zum Home-Cinema umfunk-
tioniert. Dieser Umstand ange-
wandt auf Katzen und Mäuse 
bringt die richtige Lösung. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Fehlt nur noch ein Käse für die Party. Foto: Peter Pfister



ausserhalb des elitären Hochschulzirkels 

einen Teil meiner Weltanschauung wei-

ter zu geben. 

Im Lauf meines Biologiestudiums ent-

wickelte ich nicht nur ein starkes Interes-

se fürs Fach, sondern es gab mir auch ein 

Weltbild. Als ich schliesslich das Diplom 

erlangt hatte, fühlte ich mich als Voll-

blutbiologe — und das bis heute. Für 

mich ist Biologie ein Weltbild, wie ande-

re Leute eine Religion brauchen.

Inwiefern ist das Fischen mit einem 
biologischen Kreislauf verträglich?
Die Fischerei in der Schweiz ist eigentlich 

das, was wir in den Entwicklungsländern 

seit Jahren predigen: Holzt den Wald nicht 

ab, sondern nutzt ihn auf nachhaltige Art 

und Weise. Also nicht Raubbau wie im 

Meer, sondern nur das ernten, was nach-

wächst. Im Grunde sind nämlich das Sam-

meln von Pilzen und Beeren, die Fische-

rei und die Jagd die umweltverträglichste 

Nahrungsmittelbeschaffung. Denn jeder 

Acker ist eine Fläche, die der Natur weg-

genommen wurde. Allerdings ist mir na-

türlich auch klar, dass Jagen und Sammeln 

kein Rezept für die ganze Menschheit ist.

 

Sie politisieren im Neuhauser Ein-
wohnerrat seit kurzem als parteilo-
ses Mitglied. Weshalb sind Sie aus der 
SP ausgetreten?
In unsicheren Zeiten hat die Menschheit 

ein Bedürfnis nach strengen Gesetzen 

und klar identifizierbaren Feindbildern. 

Für diese müssen einmal die Raucher, ein 

anderes Mal die Hundebesitzer, die Mus-

lime, die Übergewichtigen oder die Alten 

hinhalten. Anstatt die wirklichen Proble-

me anzugehen, packt die Politik oft den 

kleinen Mann und schlägt mit dem gro-

ssen Hammer zu. Das ist eine Entwick-

lung, die ich nicht mittragen möchte. Als 

sich die SP Schweiz letztes Jahr für ein flä-

chendeckendes Rauchverbot aussprach, 

war dies der Auslöser für meinen Aus-

tritt. Allerdings ist es nicht einmal das 

Rauchverbot an sich, das mich inhalt-

lich derart stört. Es geht mir um die Tat-

sache, dass die SP bei einer solchen Aus-

grenzungspolitik überhaupt mitmacht.

 

Wie hat Ihr Umfeld darauf reagiert?
In der Öffentlichkeit hat mein Austritt 

mehr Reaktionen 

ausgelöst als alles, 

was ich sonst in 

der Politik je un-

ternommen hatte. 

Und zwar waren 

die Rückmeldun-

gen mehrheitlich 

positiv – auch von Nichtrauchern. 

 

Welchen Einfluss hat dieser Partei-
austritt auf Ihre künftigen politi-
schen Aktivitäten?
Letzte Woche hatte ich meine letzte Er-

ziehungsratssitzung. Den Sitz in diesem 

Gremium stellte ich nach dem Parteiaus-

tritt der SP zur Verfügung. Im Einwoh-

nerrat bin ich aber nach wie vor und blei-

be bis auf weiteres Präsident der SP-Frak-

tion. Denn in der Neuhauser SP fühle ich 

mich nach wie vor wohl.

Sie sind ja ursprünglich kein Neuhau-
ser. Werden Sie nach der Pensionie-
rung nächsten Herbst weiterhin hier 
bleiben?
Ja. Wenn ich am selben Tag die Arbeit 

und die Wohnung aufgeben muss, so 

möchte ich nicht gleichzeitig auch alles 

andere verändern. Deshalb haben wir in 

Neuhausen ein Haus in einer Genossen-

schaftssiedlung gekauft. 

 

Dann wird wieder mehr Zeit für Hob-
bies bleiben. Werden Sie im Ruhe-
stand die eingegangene Neuhauser 
Lokalzeitung wieder aufleben lassen?
Nein, denn ich bin kein Organisations-

talent. Hingegen würde ich gerne hie 

und da schreiben, 

wie ich das für die 

Rheinfallwoche 

getan hatte, als 

es sie noch gab. 

Aber den Job des 

Zeitungsverlegers 

möchte ich mir 

nicht aufladen. Ich habe ja noch andere 

Hobbies. Zum Beispiel kann ich mir vor-

stellen, nach der Pensionierung einem 

Fischereiverein beizutreten, um so wei-

terhin gelegentlich fischen zu können. 

Zuerst aber werde ich mal zügeln und 

dann weiterschauen.

Politisch werde ich auf alle Fälle weiter 

interessiert sein. Ob ich in drei Jahren 

nochmals kandidiere, weiss ich jetzt noch 

nicht. Und ob ich nochmals gewählt wür-

de, liegt derzeit erst recht in den Ster-

nen.

Die älteste Fischzuchtanstalt der Schweiz steht in Schaffhausen: Der Fischereiaufseher vor seinem Arbeits- und Wohnrevier.
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«Mein Parteiaustritt 
hat sehr viel positive 
Reaktionen ausgelöst»



Peter Pfister

Beim Wiedersehen fliessen Tränen. «Gu-

arda, questa collana di corallo, essatta-

mente como quella della mia nonna!» 

Eine Korallenkette, wie sie ihre Grossmut-

ter besass, sieht Sonia Nardi, eine der acht 

gut 1'000 Kilometer weit hergereisten Be-

wohnerinnen und Bewohner des 500-See-

len-Dorfes Camerata nuova auf dem gro-

ssen Originalgemälde, das den Untergang 

von Camerata vecchia am 9. Januar 1859 

in einer biblisch anmutenden Szenerie 

mit den flüchtenden Dorfbewohnern im 

Vordergrund darstellt. Das alte Dorf auf 

dem Berg wurde nie mehr wiederaufge-

baut. Heute zeugen nur noch Ruinen von 

ihm. Im Tal wurde für die Obdachlosen 

das neue Dorf Camerata nuova errich-

tet. In jedem Haushalt hänge eine Repro-

duktion des Originals, sagt Vincenzo Pe-

losi, der Betreiber der Bar del Moro, der 

die Reise organisiert hat. Aber das hier 

sei natürlich etwas ganz anderes, da sehe 

man viel mehr Details. Ein sehr bewe-

gendes Erlebnis sei dies für sie alle, sagen 

die acht Weitgereisten, es sei, wie wenn 

sie einen verlorenen Sohn wieder in die 

Arme schliessen könnten.

Im Depot verschwunden
Museumsdirektor Roger Fayet, der die 

Gruppe empfängt, und von ihr «dotto-

re» genannt wird, erläutert die Herkunft 

des Bildes: Der Winterthurer Maler Au-

gust Weckesser lebte 40 Jahre lang in 

Rom. 1859 hielt er sich in Cervara im Sa-

binergebirge auf und wurde Zeuge vom 

Brand des benachbarten Camerata. Das 

Bild malte er später in Rom aufgrund 

von  Skizzen. Wie alle seine Bilder sand-

te er es in die Schweiz. An der eidgenössi-

schen Wanderausstellung «Turmus» von 

1863 wurde es mit dem ersten Preis aus-

gezeichnet und vom Bund für 6'000 Fran-

ken gekauft. Wie üblich wurde es  darauf-

hin unter den Kantonen verlost. Schaff-

hausen zog das grosse Los. Überglücklich 

zahlte man dem Maler gleich noch 500 

Franken obendrauf. Das Bild reiste an die 

Weltausstellungen von Paris und Wien. 

In dieser Zeit müssen die Lithographien 

entstanden sein, die in Camerata nuova 

von ihm zeugen. Später verschwand es 

dann aber im Depot. In Camerata nuova 

vermutete man es in Berlin und dachte, 

es sei im Krieg zerstört worden.

Bis Stefano Nardi kürzlich wegen einer 

Operation im Spital weilte und ein wenig 

im Netz surfte. Da das Bild im Katalog zur 

Austellung «Das Lob der Torheit» aufge-

führt war, tauchte es im Netz auf, aller-

dings ohne Abbildung. Also bestellte man 

den Katalog. Man habe dem Postboten re-

gelrecht aufgelauert, lacht Stefano Nardi, 

und als der Katalog dann ankam, sei die 

Freude riesengross gewesen.

Sie hätten den «dottore» halb im Scherz 

gefragt, ob sie das Bild mitnehmen könn-

ten, was dieser verneinte. Immerhin kön-

ne er sich vorstellen, eine originalgetreue 

Kopie erstellen zu lassen.
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Ein italienisches Dorf findet nach 150 Jahren seine Wurzeln in Schaffhausen

Der «wiedergefundene Sohn»
Vor 150 Jahren brannte das Dorf Camerata im Sabinergebirge bei Rom nieder. Das Ereignis wurde vom 

Winterthurer Maler August Weckesser auf Leinwand gebannt und hängt zur Zeit in der Ausstellung 

«Das Lob der Torheit». Nun haben es die Leute von Camerata nuova wiederentdeckt und besucht.

Die Besucherinnen und Besucher aus Camerata nuova finden immer neue Détails im Original. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

In jedem grösseren Unternehmen gehört 

eine Personalzeitschrift einfach dazu. Die 

Cilag hat die «Retorte», die SIG das «sig.biz/

combibloc» und die Schaffhauser Nach-

richten die «Signatur». Und die Personal-

zeitschriften können sich sehen lassen. 

Meist in Farbe und mindestens ein Dut-

zend Seiten stark. Die Layouts – aufwen-

dig und komplex – stehen den Tages- und 

Wochenzeitungen in nichts nach. Gerade 

in grösseren Unternehmen, in denen sich 

die Mitarbeiter nicht täglich über den Weg 

laufen, gehören sie fest zur internen Kom-

munikation.

Bei einigen Unternehmen existieren die 

Zeitungen schon seit mehr als vierzig Jah-

ren, wie etwa die «Retorte», die seit 1966 

herausgegeben wird. «Der Anstoss kam 

von der Angestelltenvereinigung», wie 

Thomas Moser, der Kommunikationsleiter 

der Cilag, erzählt. Dasselbe gilt auch für 

das Magazin der kantonalen Verwaltung, 

das auf einen Vorschlag des Staatsperso-

nalverbandes zurückgeht. Es dient der 

«Festigung des Zusammenhaltes, der För-

derung des Kennenlernens, der Verminde-

rung der Anonymität, der Pflege der 

menschlichen Beziehungen und der Ver-

besserung der Information». So bezeich-

nete man 1980 den Zweck der Publikati-

on.

Natürlich hat sich die Formulierung 

über die Jahre geändert, der Zweck bleibt 

aber ungefähr derselbe. «Heute steht die 

Vermittlung von vertiefter Information 

und die Identifikation mit dem Arbeitge-

ber im Vordergrund», sagt Peter Ziegler, 

der Leiter des kantonalen Personalmaga-

zins. Den grössten Teil aller Artikel ma-

chen Porträts von Personen und Berufen, 

die Präsentation neuer Produkte und An-

kündigungen von betriebsinternen Neue-

rungen aus. Die Zeitschriften sollen – gera-

de auch in den sich stetig verändernden 

Berufen, die mit Gesundheit zu tun haben 

– generell das Verständnis für das Business 

wecken. Im «Radius» der Spitäler Schaff-

hausen erklärt etwa ein Artikel, weshalb 

eine Ausbildung in der Pflege auch für an-

gelerntes Personal zu empfehlen ist.

Hohe Ansprüche
Neben der grafisch anspruchsvollen Auf-

machung liefern die Personalzeitschriften 

auch gute Qualität bei den Inhalten. Ob-

schon die Mitarbeiter die meisten Texte 

selbst verfassen, greifen viele auf die Hil-

fe von Journalisten und externen Dienst-

leistern zurück, damit die Fachartikel ver-

ständlich bleiben.

So hat es etwa das «Globe» der GF im 

Jahr 2008 bei einem Wettbewerb des euro-

päischen Dachverbandes für interne Kom-

munikation (FEIEA) auf den ersten Platz 

der mehrsprachigen Publikationen ge-

schafft. In der Kategorie «interne Zeitun-

gen» reichte es für den zweiten Platz.

Ebenfalls bis vor kurzem journalistisch 

betreut wurde das «Personalinfo» der Stadt 

Schaffhausen. Das könnte sich nun än-

dern, weil der Grosse Stadtrat an der letz-

ten Budgetsitzung die finanziellen Mittel 

von 36'500 auf 18'500 Franken reduzierte. 

Damit sinkt der finanzielle Aufwand etwa 

auf das Niveau der kantonalen Personal-

zeitung. Diese hat ein Budget von 12'000 

Franken, erscheint jährlich, aber nicht wie 

das «Personalinfo» dreimal, sondern nur 

zweimal, und wird im Gegensatz zur städ-

tischen Publikation von den eigenen Mit-

arbeitern geschrieben.

Das «Personalinfo» ist nicht die einzige 

Personalzeitschrift, die im Moment von fi-

nanziellen Sorgen geplagt wird. So hat GF 

in diesem Jahr nur drei statt vier Ausgaben 

des «Globe» herausgegeben und die Seiten-

zahlen reduziert. Auch bei der Cilag über-

legt man sich, ob man eine Ausgabe 

streicht. «Spardruck gibt es immer», bestä-

tigt auch Eva-Maria Bauder, die Kommuni-

kationsverantwortliche der Spitäler Schaff-

hausen. «Dass unser Magazin also in einem 

Jahr noch gleich aussieht wie heute, ist 

nicht in Stein gemeisselt.»

In Schaffhausen wird eine beachtliche Zahl Personalzeitungen gedruckt

Ein «Muss» für grosse Unternehmen
Neben den unabhängigen Medien landet bei vielen Leuten auch die Zeitschrift ihres Arbeitgebers auf 

dem Tisch. Im Sinne des Wortes gute Schlagzeilen machte etwa das «Globe» der Georg Fischer AG, das 

als bestes mehrsprachiges Personalmagazin Europas ausgezeichnet wurde.

Bettina Schmidt (Zweite von links) kann mit der Personalzeitschrift «Globe» der Georg 
Fischer AG zufrieden sein. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. Dezember
16.30 Christbaumfeier mit Krippenspiel 

der Kinder, Sybill Boller Zither, 
Karin Mazenauer, Violine, Daniel 
Burri, Orgel.

Samstag, 19. Dezember 
09.30 St. Johann: Arche. Probe Weih-

nachtsspiel im St. Johann. Dauer 
bis 11 Uhr

17.00 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster für Kinder im Vorschul-
alter. Krippenfiguren; Pfr. Matthi-
as Eichrodt und Team

Sonntag, 20. Dezember 
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster: «Gottes Nähe 
spüren» (Phil. 4,4) Pfr. Matthias 
Eichrodt; Chinderhüeti 

16.30 Steig: Probe des Ad hoc-Chörlis, 
im Steigsaal

17.00 St. Johann: Gemeindeweih-
nachtsfeier mit Weihnachtsspiel 
der Arche- sowie ref. 3. und 4. 
Klasskinder  im St. Johann. Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin & Team

17.00 Steig: «Underwägs zum Stärn» 
– Gemeinde-Weihnachtsfeier für 
alle mit Pfrn. Karin Baumgartner-
Vetterli, Pfr. Martin Baumgartner, 
Pfr. Markus Sieber und vielen 
Mitwirkenden

17.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst  zum 4. Advent mit  Pfrn. 
Beatrice Kunz: «Nacht, die heller 
ist als der Tag». Musik von An-
drew Lloyd-Webber, interpretiert 
von Brigitte Schmid, Gesang, 
Beatrice Kunz, Flöte, Stefanie 
Senn, Klavier, Brigitta Weiss, 
Drums. 

Montag, 21. Dezember 
19.30 Zwinglikirche: Konzert mit den 

«The Jackson Singers». Ticket-
verkauf Tel. 0900 800 800 

Dienstag, 22. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation

Donnerstag, 24. Dezember 
16.30 St. Johann: Wir warten auf’s 

Christkind. Einstimmung auf 
Weihnachten mit Öffnen des 24. 
Adventsfensters – gestaltet von 
Lenka Müller u. Esther Möckli 
–  im Hofmeisterhuus Niklausen. 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin

17.00 Steig: Weihnachtsfeier beim 24. 
Adventsfenster, für Jung und 
Alt,  im Steigsaal, mit Pfrn.  Karin 
Baumgartner-Vetterli. Mitwirkung 
von Hannes Debrunner, Trom- 
pete

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier 
mit  Pfrn. Beatrice Kunz. Die dies-
jährige Christnachtfeier steht im 
Zeichen der Weihnachtsbräuche 
und der Weihnachtslieder. Mit-

wirkung Roland A. Huber (Klari-
nette und Saxophon). Wir freuen 
uns auf Sie und Ihre Stimme

22.15 Steig: Christnachtfeier mit Pfr.  
Markus Sieber. Predigt zum 
Traum des Josef. Mitwirkung von 
Ornella Lapadula («I’m dreaming 
of a white christmas»), Gesang, 
und Urs Pfister, Orgel

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster: «Der Blick 
zum Himmel» (Luk 2,8-20), Vaclav 
Medlik (Piccolo- & B-Trompete, 
Corno da Caccia), Peter Leu (Or-
gel), Pfr. A. Heieck; 23.45 Uhr: 
gratis Bus-Transfer (80 Plätze) 
vom Münster zum Bahnhof, 
wo um 24.00 Uhr Anschluss zu 
sämtlichen Buslinien der Ver-
kehrsbetriebe Schaffhausen 
besteht

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samedi 19 décembre
17.30 Chapelle du Münster. Fête de 

Noël célébrée par M. C. Wald-
meier avec la participation du 
chœur romand de Winterthur et 
suivie d’une collation offerte à 
l’Ochseschüür

Pflegezentrum

Samstag, 19. Dezember
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 19. Dezember
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt, Pfr. Pfarrerin A. 
Van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. Advent
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 18. Dezember
16.45-17.30 Uhr: «Wiehnachts-Gschich-

tehöck» in der Kirche Buchthalen

4. Adventssonntag, 20. Dezember
10.00 Familiengottesdienst mit moder-

nem Weihnachtsspiel im Hof-
AckerZentrum; Pfarrerin Britta 
Schönberger; Andrea Stamm, 
Flügel

Montag, 21. Dezember
16.15 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 22. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 23. Dezember
18.00 Musicalprobe fällt aus!

Donnerstag, 24. Dezember
Malkurs fällt aus!

Heiligabend, 24. Dezember
17.30 Familiengottesdienst mit Pfar-

rerin Britta Schönberger; Peter 
Geugis, Orgel

18.00 «WEIHNACHTEN: GEMEINSAM 
– STATT EINSAM», Weihnachts-
feier im HofAckerZentrum für 
Menschen, die gemeinsam die 
Weihnachtsfeier erleben möch-
ten. Organisiert vom Club 41 Old 
Table 9 und Round Table 9. Ein-
tritt frei.

Weihnachten, 25. Dezember
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl 

(Einzelkelche) mit Pfarrerin Britta 
Schönberger; Adriana Schneider, 
Gesang, Peter Geugis, Orgel 

Amtswoche 52: Pfarrer Daniel Müller

Sonntag, 27. Dezember
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Martin 

Baumgartner; Vertretung Orgel

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 20. Dezember
17.00 Weihnachtsfeier

Gratisinserat

Ihre Spende  
lässt Zuversicht 
spriessen.

 Im Kleinen 

Grosses 
bewirken

www.heks.ch 
PC 80-1115-1
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Bea Hauser

Unter einem Mammografie-Screening ver-

steht man die systematische und regelmäs-

sige Untersuchung der Brüste bei Frauen, 

die zwischen 50 und 69 Jahre alt sind und 

sich gesund fühlen, also nicht an Verände-

rungen und Beschwerden der Brüste lei-

den. Somit werden bereits kleine Tumore 

entdeckt, was den Behandlungsaufwand 

und vor allem auch die Sterberate senkt. 

Mit diesem Argument wollte Kantonsrä-

tin Franziska Brenn (SP, Neuhausen) mit 

einem Postulat den Regierungsrat beauf-

tragen, baldmöglichst ein Programm für 

Mammografie-Screening einzurichten. 

Auf Bundesebene sei entschieden wor-

den, die Mammografie für diese Alters-

gruppe in die Grundversorgung der Kran-

kenversicherer aufzunehmen, mit dem 

Vorbehalt, dass bestimmte Qualitätskrite-

rien erfüllt werden müssen. Die Mammo-

grafie wäre freiwillig, aber sie könnte am 

Kantonsspital durchgeführt werden. Da-

mit könnte die Zahl der Todesfälle um 15 

bis 30 Prozent reduziert werden, was be-

deuten würde, dass im Kanton Schaffhau-

sen jährlich zwei Frauen vor dem Krebs-

tod gerettet werden könnten. 

Regierungsrätin Ursula Hafner als Vor-

sitzende des Departements des Innern er-

klärte, dass der Regierungsrat das Scree-

ning nicht forcieren möchte. Man warte 

auf die Ergebnisse einer Studie aus dem 

Kanton St. Gallen, der als einziger 

Deutschschweizer Kanton das flächende-

ckende Screening durchführe. Elisabeth 

Bührer (FDP, Thayngen) befürwortete das 

Postulat, während Manuela Schwaninger 

(SVP, Guntmadingen) es ablehnte. Der 

Kantonsrat stimmte dem Vorstoss 

schliesslich mit 27 zu 15 Stimmen zu.

Kantonsrat überwies ein SP-Postulat für das Mammografie-Screening

Brustkrebs flächendeckend bekämpfen
Überraschend stimmte das Parlament einem Vorstoss von Franziska Brenn (SP, Neuhausen), die bald-

möglichst ein Programm für das Mammografie-Screening verlangte, mit 27 zu 15 Stimmen zu. 

Die medizinisch-technischen Radiologie-Assistentinen Susanna Schneider (vorne) und 
Christine Beer am Mammografiegerät im Kantonsspital. Foto: Peter Pfister

Fischzucht bleibt
Kantonsrat. Das Postulat von 

Stephan Rawyler (FDP, Neu-

hausen) zur überkantona-

len Zusammenarbeit im Be-

reich Fischereiverwaltung 

und Fischzuchtanstalt wur-

de vom Postulenten in eine 

Interpellation umgewandelt. 

Regierungsrätin Ursula Haf-

ner-Wipf lobte den Vorstoss 

Rawylers, dieser habe einiges 

bewegt. Es gebe eine Projekt-

gruppe, die sich mit der künf-

tigen Nutzung der kantona-

len Liegenschaften am Rhein-

fall beschäftige. Dabei wer-

de die Fischzuchtanstalt im 

Rahmen einer guten, kombi-

nierten Nutzung am Rheinfall 

bleiben, nur die künftige Ver-

wendung der Dienstwohnung 

sei noch offen. Bis im Früh-

jahr dürften laut Hafner-Wipf 

erste Lösungsstrategien vorlie-

gen, eine Machbarkeitsstudie 

und das Auswahlverfahren 

über das ganze Projekt seien 

auf Ende 2010 geplant. (ha.)

Neues Büro gewählt
Kantonsrat. Keine Überra-

schungen gab es am Montag 

bei den Wahlen für ein neues 

Büro des Parlaments. Erst wur-

de mit 49 Stimmen Volkswirt-

schaftsdirektor Erhard Meister 

zum Regierungsratspräsiden-

ten 2010 gewählt. Dann er-

zielte Patrick Strasser (SP, Neu-

hausen) mit 53 Stimmen ein 

Glanzresultat als neuer Kan-

tonsratspräsident. Mit 39 Stim-

men schnitt Christian Heyde-

cker (FDP, Schaffhausen) als 

neuer erster Vizepräsident eher 

schlecht ab. Der bisherige Stim-

menzähler Hans Schwaninger 

(SVP, Guntmadingen) wurde 

mit 49 Stimmen zum zweiten 

Vizepräsidenten bestimmt. Rai-

ner Schmidig (ÖBS, Schaffhau-

sen) mit 47 Stimmen und neu 

Bernhard Müller (SVP, Thayn-

gen) mit 35 Stimmen sind als 

Stimmenzähler gewählt. San-

dra Blatter-Lanz wurde mit 

42 Stimmen neu in den Erzie-

hungsrat berufen. (ha.)
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Geschenkideen
vom WWF Laden

ökologisch – fair – sozial

WWF LADEN  
Vorstadt 9

Schaffhausen 
Tel. 052 624 05 55

Sonntagsverkauf am 13.+20. Dez. 2009, 
von 12-17 Uhr

NAMOoutlet

8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der  
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe und Naturmode 
wieder zu stark reduzierten Preisen
Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24

 Grosser  

Christbaumverkauf 
Herkunftsort im Umkreis von 30 KM von SH 

Verkaufsplätze:   
     in der Enge in Beringen (vorm. Neck) (10. bis 24. Dez. 09) 

     in Neuhausen auf der Burgunwiese (10. bis 23. Dez. 09)  
     in Schaffhausen Zeughauswiese Breite (10. bis 24. Dez. 09) 
    in Feuerthalen (am Sa. 19. Dez. von 09.00 Uhr bis 15.00 Uhr) 

Frisch geschnittene Tannen  
Nordmannstannen / Rottannen    

  *Gratis*: pro verkauften Baum ein Kaffee/Glühwein/Wurst (Enge, Breite, Neuhausen) und  

NEU haben Sie in diesem Jahr die Möglichkeit, tolle Preise an unserem  
Glücksrad zu gewinnen! 

Öffnungszeiten:         100% WIR 
Mo. – Fr.  10.00 Uhr   -   12.00 Uhr    &    13.15 Uhr   -   18.00 Uhr      

Sa.  08.30 Uhr  -   17.00 Uhr   So.  10.00 Uhr   -   17.00 Uhr 
 

 

Auf Ihren Besuch freut sich die Firma Kuster Keramik 052 625 48 58 

Unterstadt 25  
8200 Schaffhausen

Perlen-Atelier
Ihr Perlenspezialist

 
J. Rentsch

Stadthausgasse 25, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 74 23

Schenken ist eine Freude

Die grösste Auswahl 
an Schaffhauser Weinen
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Barbara Ackermann

Die Tendenzen, die in der Kunst weltweit 

zu beobachten sind, widerspiegeln sich 

auch in der Schaffhauser Ernte. Auffal-

lend ist, wie die Malerei und das Zeichnen 

gegenüber neueren Kunstformen wie Vi-

deo oder Performance wieder an Bedeu-

tung gewinnen. Diese hingegen behaup-

ten sich, wenn sie gehaltvoll, witzig und 

handwerklich perfekt daherkommen. Seit 

längerem ist zudem zu beobachten, dass 

die Fotografie immer wichtiger wird. Aber 

auch Installationen und andere räumliche 

Arbeiten gehören selbstverständlich in 

eine zeitgenössische Werkschau. Auffal-

lend hingegen ist die Fast-Absenz der abs-

trakten, reduzierten Kunst.

Künstlerinnen und Künstler liefern 

uns heute mit Vorliebe scheinrealisti-

sche Abbildungen ihrer Umwelt, ihrer 

Mitmenschen. Sie zeigen uns, was sie 

beobachten, allerdings oft verfremdet 

und mit einem leicht surrealen Touch 

versehen.

Fotografie und Wirklichkeit
Fotografie ist das Medium schlechthin, 

wenn es darum geht, scheinbar die Wirk-

lichkeit abzulichten. Nichts lässt sich 

leichter manipulieren als ein Foto, das 

je nach Ausschnitt, Helligkeit oder farb-

licher Bearbeitung etwas ganz anderes 

aussagt. So haucht Reto Schlatter mit 

präziser Lichtführung einem Haus oder 

einer Strasse eine geheimnisvolle düs-

ter melancholische Stimmung ein. Doro-

thea Trapp liefert uns die Illusion eines 

Pools in flimmernder Mittagshitze. Bar-

bara Müller wiederum zeigt uns den Pelz, 

nicht aber den Bär, und Ruben Fructuo-

sos Fusspaare werfen die Frage auf: Sprin-

gen sie auf oder landen sie gleich? 

Auffallend viele Arbeiten stellen Men-

schen ins Zentrum. Hölzernen Marionet-

ten gleich staksen sie durch die Zeich-

nungen von Nadja Crola. Hyperrealis-

tisch porträtieren Erwin Gloor und Bea-

trice Schären. Schwarzweiss fängt 

Daniele Bünzli  seine Paare ein und lässt 

sie in der Bewegung, im Kuss erstarren. 

Brigitte Bührer versucht, ihre Figuren 

mit ein paar flüchtigen Gouache-Stri-

chen einzufangen, und in der genialen 

Video-Arbeit von Lorenz und Vanessa 

Huber tanzen sie als kleine Lichtpunkte 

durchs Bild. Diese Arbeit ist zudem die 

einzige, die direkt auf ein politisches 

Thema Bezug nimmt. Ansonsten be-

schäftigen sich die Kunstschaffenden 

eher mit der unmittelbaren Umwelt, 

dem Daheim, dem eigenen Garten und 

Atelier. 

Faszination der Illusion
Während Martin Vollmers Wohnzimmer, 

mit dem er die Ausstellungsbesucher im 

Treppenfoyer empfängt, sehr verlassen 

wirkt, versucht Zeljka Marusic in ihrer 

Installation der Venus auf dem Diwan 

mit allerlei Hinweisen auf die eigene Per-

son und das eigene Befinden Leben einzu-

hauchen. Chantal Hoefs hat ihren Haus-

altar unter Palmen verlegt, während die 

Arbeit der diesjährigen Ernte Kunstpreis-

gewinnerin Maya Bringold sehr direkt 

auf das bürgerliche Wohnzimmer Be-

zug und dieses auch ein bisschen auf den 

Arm nimmt. 

Eigenständig und ohne direkten Bezug 

zu einem der genannten Themen stehen 

Stefan Sulzbergers und Ray Levys Arbei-

ten. Allerdings nehmen beide die Ten-

denz zum Surrealismus, welcher in die-

ser Ausstellung immer wieder durch-

schimmert, auf. Beide liefern sie Illusio-

nen, die man sofort durchschaut und die 

trotzdem faszinieren.

Eine Kunst-Ernte 2009 wie man sie sich wünscht

Der Surrealismus ist zurück
Die Schaffhauser Ernte 2009 ist reichhaltig und bedient viele Geschmäcker. Einen Überblick über das 

Kunstschaffen der Region bietet sie jedoch nur bedingt, lebt und arbeitet doch der Grossteil der 30 

Ausstellenden nicht mehr in Schaffhausen.

Zeljka Marusic versucht, der Venus auf dem Diwan mit allerlei Hinweisen auf die eige-
ne Person, Leben einzuhauchen. Foto: Peter Pfister
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«Green IT» ist zum Modewort 

einer ganzen Branche gewor-

den. Doch es geht nicht nur 

um Energieverbrauch, son-

dern auch um den gesamten 

Produktelebenszyklus.

Heute wissen wir, dass der 

Papier- und Energieverbrauch 

während der Lebensdauer 

von Kopier- und Druckgerä-

ten mehr als 60 Prozent ihrer 

Ökobilanz ausmacht – ein Fak-

tor, der auch finanziell zu Bu-

che schlägt. Wie eine aktuelle 

Studie von Coleman Parkes Re-

search zeigt, wenden europä-

ische Unternehmen mehr als 

14 Milliarden Euro für das Do-

kumentenmanagement auf. 

Das entspricht immerhin bis 

zu fünf Prozent ihres Jahres-

umsatzes.

Green IT kann nur dann 

richtig umgesetzt werden, 

wenn die Kosten und Umwelt-

einflüsse der vorhandenen Ge-

räteparks sichtbar gemacht 

werden. Durch die Beobach-

tung der beiden Faktoren Pa-

pier und Energie werden die 

Kosten der Dokumentenhand-

habung eines Unternehmens 

sichtbar. Heute sind in vie-

len Unternehmen heteroge-

ne, schlecht verwaltete und 

überalterte Printerflotten an-

zutreffen, deren Kosten und 

Verbrauch weit über den tech-

nologischen Möglichkeiten lie-

gen. Ersetzt man diesen Altbe-

stand beispielsweise durch ei-

nen homogenen und vor allem 

modernen Gerätepark, kann 

der Stromverbrauch je nach 

Fall um 15 bis 40 Prozent re-

duziert werden.

Ein Rechenbeispiel
Am besten lässt sich dieser Ef-

fekt anhand eines Rechenbei-

spiels verdeutlichen: Die Ener-

gieeffizienz von Hardcopy-Ge-

räten (Kopierer, Drucker und 

Multifunktionssysteme) wird 

ermittelt und vergleichbar ge-

macht – und zwar unter üb-

lichen Betriebsbedingungen. 

Das Schlüsselkriterium bildet 

dabei der wöchentliche Ener-

giebedarf in Kilowattstunden. 

Ersetzt man nun einen heut-

zutage typischen Gerätepark 

im Umfang von 6'000 Gerä-

ten durch 6'000 in Bezug auf 

Leistung und Funktionalität 

gleichwertige und moderne 

Multifunktionsgeräte, sinkt 

der Energiebedarf im Durch-

schnitt von 1,6 Millionen Ki-

lowattstunde pro Jahr auf 

rund eine Million Kilowatt-

stunden, was einer Reduktion 

um 600'000 Kilowattstunden 

oder 37,5 Prozent entspricht. 

Bei einem Preis von 15 Rap-

pen je Kilowattsstunde ergibt 

das eine jährliche Einsparung 

von 90'000 Franken alleine bei 

den Energiekosten. Nimmt 

man jetzt das Mittel von 142 

Gramm CO
2
 pro Kilowattstun-

de Strom in der Schweiz, be-

trägt die Reduktion der jährli-

chen Emissionen etwa 85 Ton-

nen CO
2
. Das entspricht rund 

450 Bäumen. Kommt hinzu, 

dass die Zahl der Geräte in der 

Regel um bis zu 30 Prozent re-

duziert werden kann, was den 

Effekt nochmals deutlich ver-

grössert. (Pd.)

Man muss nicht in der Natur arbeiten, 

um sparen zu können... Foto: zVg.

«Green IT» – am Beispiel des Papierverbrauchs

Gewaltige Sparpotenziale

Hacker 
sabotieren Polizei

Hacker attackierten das Foren-

sik-Programm «Coffee» (Com-

puter Online Forensic Evidence 

Extractor) von Microsoft, wie 

theregister.co.uk am Montag 

berichtete. Der Vorteil des Pro-

grammes, das über einen USB-

Stick an den Computer ange-

schlossen wird, ist, dass die Be-

hörden verdächtige Computer 

vor Ort nach Spuren von krimi-

nellem Handeln absuchen kön-

nen. «Coffee» wurde vor rund 

zwei Jahren an verschiedene 

Strafverfolgungsbehörden in 

rund 15 Ländern verteilt und 

umfasst rund 150 Tools, die es 

beispielsweise erlauben, das 

Surf-Protokoll zu öffnen und 

Passworte, die darin enthalten 

sind, zu entschlüsseln. 

Nun ist es aber vorbei mit 

dem problemlosen Schnüf-

feln. Das Programm geriet vor 

einigen Wochen in die Hän-

de von Hackern, die sofort 

ein Abwehrprogramm entwi-

ckelten. Das Tool mit dem Na-

men «Decaf» startet, sobald ein 

USB-Stick mit «Coffee» an den 

Rechner angeschlossen wird. 

«Decaf» trennt die USB-Verbin-

dung und löscht nach Bedarf 

sofort Surf-Protokolle, den 

Zwischenspeicher und nach 

Bedarf weitere verfängliche 

Daten. In der Lizenzvereinba-

reung heisst es allerdings: «You 

will not use Decaf for illegal 

purposes.» (tl.)

 Die 

gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33

schaffhauser
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Amazon lässt in den USA mit 

einem interessanten Angebot 

aufhorchen, das On-Demand-

Streaming mit dem Verkauf 

von Blu-rays und DVDs kop-

pelt. So können Kunden über 

den Service «Disc+ On De-

mand» den gekauften Film di-

rekt online ansehen, wenn sie 

die entsprechende Disc-Version 

nach Hause bestellen. Das War-

ten auf das Paket entfällt, der 

Kunde kann also wie beim Ein-

kauf im Kaufhaus oder beim 

Ausleihen von Filmen aus der 

Videothek gleich den Film kon-

sumieren, ohne später auf die 

Qualität der physischen Disc 

verzichten zu müssen.

Und gleich nochmals Ama-

zon: Der grösste Online-Händ-

ler der Welt denkt offenbar 

ernsthaft darüber nach, sei-

ne geschäftlichen Aktivitäten 

auch auf den regulären statio-

nären Einzelhandel auszuwei-

ten. Wie die britische Tageszei-

tung «Times» online berichtet, 

soll das US-Unternehmen im 

Geheimen bereits in Verhand-

lungsgespräche mit verschie-

denen Immobilienanbietern 

in Grossbritannien eingetre-

ten sein, mit deren Hilfe man 

geeignete Standorte «in geho-

benen Lagen» für die eigenen 

Ladengeschäfte ausfindig ma-

chen will.

Eine Arbeitsgruppe des Insti-

tute of Electrical and Electro-

nical Engineers (IEEE) hat mit 

der Entwicklung eines neuen 

WLAN-Standards begonnen. 

Diese Technologie soll Daten-

übertragungen von bis zu ei-

nem Gigabit pro Sekunde re-

alisieren. Zahlreichen Medi-

enberichten zufolge wird der 

Standard aber nicht vor dem 

Jahr 2012 nutzbar sein.

Der deutsche Bundesverband 

Interaktive Unterhaltungssoft-

ware (BIU) fordert eine einheit-

liche Alterskennzeichnung 

von Computer- und Videospie-

len im Internet. Die rechtliche 

Zuständigkeit der Unterhal-

tungssoftware Selbstkontrolle 

(USK) sowie der Obersten Lan-

desjugendbehörden der Län-

der ist bislang lediglich auf 

den Bereich der Datenträger 

beschränkt.

Kürzlich wurde erstmals ei-

ner Patientin in den USA ein 

Herzschrittmacher mit WLAN-

Funktionalität eingesetzt. Das 

Gerät übermittelt aktuelle kar-

diologische Daten kabellos an 

eine Überwachungsstation, die 

beispielsweise in der Wohnung 

des Patienten aufgestellt wer-

den kann und von der aus die 

Daten mindestens einmal täg-

lich über das Internet zum be-

handelnden Arzt weitergeleitet 

werden. Die kabellose Überwa-

chung der Patienten soll besse-

re Behandlungen ermöglichen 

und sich zum neuen Standard 

bei Herzschrittmachern entwi-

ckeln, hofft Steven Greenberg, 

Kardiologe am St. Francis Hos-

pital in den USA.

Die Luft zwischen Kurz-URL-An-

bietern wird dünner. Am Mon-

tag haben Google und Facebook 

zeitgleich bekannt gegeben, 

künftig ebenfalls URL-Verkür-

zer anzubieten. So werden die 

Kurz-URLs des Suchmaschinen-

riesen künftig auf Goo.gl lau-

ten, Facebook hält mit FB.me 

dagegen. Für existierende, zu-

nehmend populäre Dienste wie 

Bit.ly bedeutet dies neue, direk-

te Konkurrenz.

Ein animiertes Video, das Spe-

kulationen rund um das Pri-

vatleben von Tiger Woods 

weltweit auf die Bildschirme 

bringt, erregt nun Kritik an ei-

ner neuen Form von spekula-

tivem Sensationsjournalismus. 

Über 1,7 Mio. Mal wurde der 

fiktive Bericht über den Au-

tounfall des Golf-Stars bereits 

auf YouTube abgerufen. Pro-

duziert wurde das Video, das 

die Frau von Tiger Woods da-

bei zeigt, wie sie ihren Mann 

mit einem Golfschläger ver-

folgt, von einem taiwanesi-

schen Unternehmen, das sich 

darauf spezialisiert hat, Web-

Gerüchte zu verfilmen.

Nach der Übernahme des deut-

schen Ablegers der amerikani-

schen Presseagentur AP wollen 

die beiden Privatinvestoren Pe-

ter Löw und Martin Vorderwül-

becke den Nachrichtenagen-

turmarkt in Deutschland neu 

aufmischen. Geplant sind wei-

tere Investitionen im Multi-

media-Bereich und eine Aus-

weitung der Mediendienste. 

Den «illegalen Kostenvortei-

len» durch staatliche Subven-

tionen bei dpa und AFP wird 

der Kampf angesagt. Mittel-

fristig werde auch die bisheri-

ge Satellitenverbreitung durch 

Direktanbindungen an die Re-

daktionen ersetzt, hiess es am 

Mittwoch auf einer Pressekon-

ferenz der ddp Media Holding 

AG in Berlin. (pte.)

Donnerstag, 17. Dezember 2009
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Weihnachtsgeschenke
aus dem Fachgeschäft:

Sportvelos, Mountainbikes, Velo- und Motobekleidung – 
oder wie wärs mit einem Geschenkgutschein? 

Grosse Auswahl an Kindervelos und an Elektrovelos, 
bekanntes Raleigh

Das

Klavierfachgeschäft
mit der

grössten Auswahl
in der

Region

Ständig ca. 40 Instrumente am Lager.

Und der Service? Meisterhaft!

MEISTER PIANOS
Klavierbauer und Klavierstimmer
Steigstrasse 78
8200 Schaffhausen 
Telefon 052-624 4979
www.meisterpianos.ch

schützengraben 27

ch-8200 schaffhausen

tel. +41 52 625 42 49

fax +41 52 624 37 19

www.schuetzenstube.ch

Wir wünschen unserer 
Mitgliedschaft von  
Herzen ein gesundes und 
erfolgreiches 2010
Unser Büro bleibt vom Donnerstag, 24. Dezember 2009,  
bis Freitag, 8. Januar 2010, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8201 Schaffhausen 
Tel. 052 625 49 88  
Fax 052 625 49 11

Öffnungszeiten: Montag 16–19 Uhr 
 Mittwoch 15–18 Uhr 
 Freitag 10–12 / 14–17 Uhr 



Kanton 27Donnerstag, 17. Dezember 2009

Susi Stühlinger

«Ich finde das unglaublich schwierig», 

antwortet Erika Ziltener, Präsidentin des 

Dachverbands schweizerischer Patienten-

stellen auf die Frage, wo «Gewalt im Alter» 

denn nun genau anfange. Ebendiese Fra-

ge war Gegenstand eines Podiums im Rah-

men der Schaffhauser Menschenrechtsta-

ge, zu dem Ziltener als Referentin geladen 

war. Dort wurde klar: Gewalt kennt, auch 

oder gerade im Alter, viele Formen. Die 

augenfällige bildet dabei eher die Ausnah-

me: «Fälle wie jener in Entlisberg sind sel-

ten», konstatiert Ziltener in Bezugnahme 

auf die Vorkommnisse im Zürcher Pfle-

geheim, in welchem vier Frauen in Pfle-

geberufen demenzkranke Menschen pie-

sackten und dabei mit ihren Handys film-

ten. Gravierende und traurige Vorkomm-

nisse, mit denen sich die Patientenstellen 

gelegentlich jedoch sehr wohl befassen 

müssten, seien Fälle der totalen Verwahr-

losung: «Wenn das geschieht, haben nicht 

nur Einzelpersonen, sondern alle Instan-

zen durchs Band versagt.» 

Eine Erhebung der Unabhängigen Be-

schwerdestelle für das Alter (UBA) zeigt, 

dass der weitaus grösste Teil der gemelde-

ten Vergehen in Alters- und Pflegehei-

men stattfindet. Diese Zahl ist mit Vor-

sicht zu geniessen, weil die Hemmungen, 

ein Vergehen zu melden, im familiären 

Umfeld zum Beispiel, noch viel höher 

sein dürften als ohnehin schon. 

Strukturen verbessern
«In Heimen kommt es häufig zu Situa-

tionen, wo, teilweise auch unnötig, zu 

Zwangsmassnahmen wie das Ruhigstellen 

durch Medikamente gegriffen wird», so 

Ziltener. «Wobei meines Erachtens nicht 

in jedem Fall klar ist, ob man da schon von 

Gewalt sprechen kann oder nicht. Vieles 

ist ein Ausdruck der Überforderung und 

Hilflosigkeit des Personals.» Dass man es 

im Pflegeberuf, gerade im Bereich Geria-

trie, nicht immer einfach hat, weiss Eri-

ka Ziltener aus eigener Erfahrung als Pfle-

gefachfrau. «Wenn man dann zum hun-

dertsten Mal die gleiche Antwort auf die 

gleiche Frage geben, zum hundertsten 

Mal ein vermeintlich gestohlenes Porte-

monnaie suchen muss, kann das schon an 

den Nerven zehren.» Ziltener glaubt, dass 

die Ursache von Hilflosigkeit und Überfor-

derung des Personals in Heimen häufig in 

den strukturellen Bedingungen liegt: «Das 

Problem ist, dass die Pflegenden in der Re-

gel keinen Raum haben, in dem sie ihre 

Sorgen und Nöte aussprechen können.» So 

bleibt die kantonale Ombudsstelle für vie-

le der Pflegenden der einzige Ort, wo sie 

mit ihren Problemen hingehen können. 

Dies gelte es schnellstmöglich zu ändern 

– eine Aufgabe, die in der Verantwortung 

der Curaviva, des Schweizerischen Ver-

bands der Heime und Institutionen, lie-

gen sollte, findet Ziltener.

Das Einstellen zusätzlichen Personals, 

ist gemäss Ziltener nicht die Lösung: «Ein 

ausgewogenes Verhältnis zwischen diplo-

mierten und nicht diplomierten Pflegern, 

vielleicht auch die bessere Durchmi-

schung von Schweizern und ausländi-

schen Mitarbeitern und eine gute Kommu-

nikation könnten bereits einiges zur Ver-

besserung der Verhältnisse beitragen», so 

Ziltener. «Generell sind die Heime perso-

nalmässig allerdings schon unterdotiert.» 

Ein weiterer Aspekt ist die externe Quali-

tätskontrolle. Da verweist Erika Ziltener 

einerseits auf die zuständigen Behörden, 

andererseits auf die unabhängige Stelle 

des Berufsverbands, die «Concret AG», 

welche prozessorientierte Qualitätskont-

rollen durchführt. Ziltener hofft, dass die 

Unterschiede, die gegenwärtig zwischen 

den Institutionen bestehen (von «wirklich 

gut ausgerüstet» bis «erreichen Mindest-

anforderungen») flächendeckend einem 

Angebot weichen, das möglichst alle Be-

dürfnisse abdeckt. «Das Pflegezentrum ei-

ner kleineren Gemeinde hat vielleicht kei-

ne eigene Abteilung speziell für Demenz-

kranke. Dann müssen wenigstens ausge-

bildete Fachkräfte eingestellt werden. Das 

zu realisieren ist absolut machbar, es gibt 

Ausbildungsmöglicheiten, und die Rah-

menbedingungen sind vorhanden.»

«Gewalt im Alter» kennt viele Formen

Heime und Institutionen sind gefordert
«Schwer fassbar und sehr komplex» sind laut Experten die Situationen, in denen  sich Gewalt an älteren 

Menschen ereignet. Auch in Heimen und Institutionen passieren Dinge, die unter den Begriff «Gewalt im 

Alter» fallen. Meistens sind sie subtiler als die Vorfälle im zürcherischen Entlisberg im vergangenen Jahr.

Erika Ziltener, Präsidentin des Dachverbands schweizerischer Patientenstellen (ganz 
links) sprach im Altersheim Schönbühl über «Gewalt im Alter». Foto: Peter Pfister
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Roro - 3 

schwebende Leichtigkeit  
Eck-Ensemble aus zweisitzigem 
Drehsofa und beweglicher 
Komfort-Liege. 
Design Roland Meyer-Brühl 

René Bührer AG  ° Möbel ~ Vorhänge ^ Bodenbeläge   Rheinfallstrasse 7,  8212 Neuhausen 
info@buehrer-wohnen.ch ° www.buehrer-wohnen.ch      Telefon   052 672 16 30   Fax  052 672 16 40 

 

Soeben eingetroffen: 
frisch gebackener 

Panettone
in grosser Auswahl 

aus dem Hause Vergani

FRONWAGPLATZ 7, 8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70   FAX 052 625 59 59

W
EI

N
ST

A
M

M STAMMweine; italienische,  
spanische, französische und 
portugiesische Weine. Brände. 
Grappe. Malts ...
WeinSTAMM 
Vordergasse 37
8200 Schaffhausen
052 620 18 85 
www.weinstamm.ch

Mo:  14 -18.30 Uhr
Di-Fr:  9 -12; 14 -18.30 Uhr
Sa:  9 -16 Uhr
So:  12 -17 Uhr mit Degustation
Abendverkäufe bis 20 Uhr: 17. + 23. 12.

Ihr Festtagsmenu
– Thunfisch – Lachs
– Jakobsmuscheln – Hummer
– Miesmuscheln – Langusten
–  Kapaun      
–  Bison - Seezungen

– Angus-Beef

– Entenleberterrine (hausgemacht)
– Erlesene Weine
– Und noch vieles mehr …

Mühlentalstr. 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56
www.oceanis-sh.com A1235033



Schaffhausen. Vor vier-

zig Jahren hatte Modellbau-

er Hans «Möggel» Bendel ein 

grosses Modell der erweiter-

ten Schaffhauser Altstadt im 

Massstab 1:500 geschaffen. 

Nun hat er die seitdem erfolg-

ten Veränderungen nachvoll-

zogen, so dass es wieder auf 

dem neusten Stand ist. Sogar 

mehr als das: Gewisse Projekte, 

die noch im Bau oder geplant 

sind, wie etwa die Amag-Über-

bauung auf dem Diana-Areal 

oder die fünf grossen Baukör-

per auf dem Bleicheareal hat 

er bereits integriert. Pikant 

daran: Bei genauerem Hinse-

hen zeigt sich, dass dort, wo 

die Überbauung Munotstieg zu 

stehen käme, die alten Häuser 

in neuem Holz zu finden sind. 

Er hatte sie bereits abgeräumt, 

als die Querelen um den ge-

planten Bau losgingen. Den 

Neubau habe er noch zu Hau-

se, sollte es doch noch zur Re-

alisierung kommen, schmun-

zelt der Modellbauer.

Das Schaffhauser Architek-

ten-Forum «scharf» hatte zur 

Besichtigung des aktualisier-

ten Stadtmodells eingeladen, 

das etwas versteckt im zwei-

ten Stock des städtischen Tief-

bauamtes an der Pfarrhofgasse 

steht. Wie Präsident Christian 

Wäckerlin erklärte, wünscht 

man sich für das Modell eine 

bessere Zugänglichkeit und 

längerfristig eine Ergänzung 

durch weitere Quartiere, so-

wie eine bessere Nutzung des 

Modells als Arbeitsinstrument 

für die Stadtplanung.

Stadtbaumeister Ulrich Wit-

zig betonte, dass das Modell 

für die Stadtplanung nur ein 

Instrument von verschiedenen 

sein könne. Auch eine Auswei-

tung könne er sich nur punktu-

ell vorstellen, etwa im Mühlen-

tal oder beim Güterbahnhof. 

Eine bessere Zugänglichkeit 

sei jedoch sicher wünschbar. 

Im Eingangsbereich des Stadt-

büros, das nach dem Stand der 

Planung in den Hof der ehe-

malige Stadtpolizei zu stehen 

käme, sieht der Stadtbaumeis-

ter den idealen Standort für 

das Modell. (pp.)

Modellbauer Hans Bendel (Mitte) hat die Überbauungen Bleiche 
und Diana-Areal bereits ins Modell integriert. Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 17. Dezember 2009 Mix 29

Neue Ratspräsidenten

Modell der Schaffhauser Altstadt im Tiefbauamt wurde auf den neusten Stand gebracht

Ohne Türmchen beim Munotstieg

Stein am Rhein/Neuhau-
sen/Thayngen/Beringen. An 

der letzten Einwohnerratssit-

zung in Stein am Rhein wurde 

Arthur Cantieni (SP) einstim-

mig zum neuen Präsidenten 

des kommunalen Parlaments 

gewählt. Er übt als «alter Hase» 

dieses Amt zum vierten Mal 

aus. Als Vizepräsident wur-

de Franz Marty (CVP) und als 

Aktuar Richard Schlatter (Pro 

Stein) bestimmt.  Stimmenzäh-

ler sind Jörg Derrer und Wer-

ner Schmid.

In Thayngen wählte der Ein-

wohnerrat einstimmig Ueli 

Kleck (SVP) zum neuen Präsi-

denten und Katja Stauber (SP) 

zur Vizepräsidentin. Eben-

falls gewählt wurden Andreas 

Wüth rich als Aktuar sowie Da-

niel Wanner und Renato Sala 

als Stimmenzähler. 

In Neuhausen wählte der 

Einwohnerrat Felix Tenger 

(FDP) zum neuen Präsidenten 

und als Vizepräsident Chris-

tian Schwyn (SVP). Claudia 

Welter-Höhener wurde in die 

RPK  gewählt. An der letzten 

Sitzung in diesem Jahr haben 

Thomas Theiler (CVP) und Ger-

hard Schwyn (FDP) ihren Rück-

tritt erklärt. Rita Flück Hänzi 

(CVP) und Marco Torsello (FDP) 

rücken nach. 

In Beringen wurde Astrid 

Schlatter (SVP) zur neuen Prä-

sidentin und Christian Chiozza 

(SP) zum Vizepräsidenten des 

Einwohnerrats gewählt. Horst 

Bächtold wurde als Aktuar-

stellvertreter bestimmt. (ha.) 

Sie haben 
gewonnen
Schaffhausen. Wir haben 

enorm viele Einsendungen 

für das Kreuzworträtsel in der 

«az» vom 3. Dezember erhal-

ten. Glücksfee Christian Mül-

ler zog den Namen von Elsy 
Näpflin in Thayngen: Sie ge-

winnt den SBB-Reisegutschein 

von 200 Franken. Den zweiten 

Preis, ein Pro City-Gutschein 

über 100 Franken, hat Esther 
Schneider in Stein am Rhein 

gewonnen.  Der dritte Preis, 

ein Büchergutschein von 50 

Franken, geht an Annemarie 
Spörndli in Löhningen. Je ein 

«az»-Abo für drei Monate erhal-

ten Olga Holbein in Neuhau-

sen, Walter Abderhalden in 

Schaffhausen und Ruth Leu-
enberger in Schaffhausen. 

Herzliche Gratulation. (ha.)

Polizei ist 
umgezogen
Stein am Rhein. Die Schaff-

hauser Polizei hat neue Räum-

lichkeiten bezogen. Der neue 

Posten  ist zentral gelegen, roll-

stuhlgängig, und alle Sicher-

heitsbedingungen sind abge-

deckt. Der Umzug wurde nö-

tig, weil die Sicherheit und der 

Personenschutz am ehemali-

gen Standort Brodlaubgasse 2 

nicht mehr gewährleistet war. 

Nun residiert die Schaffhauser 

Polizei in der Chlini Schanz 12 

in einer Dreieinhalbzimmer-

wohnung. Postenchef Roger 

Bolliger, Paul Schmid und Iste-

pan Gezer haben dort die idea-

le Möglichkeit gefunden, ihren 

modernen Dienstleistungsbe-

trieb zugunsten der Sicherheit 

der Bevölkerung weiterzufüh-

ren. (ha.)
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Frohe Advents- und Festtage
wünscht Ihnen die 

Unionsdruckerei Schaffhausen
8201 Schaffhausen, Platz 8, Tel. 052 634 03 46
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Vergangenen Samstag im 

Stadttheater: Mowgli steht 

verlassen auf der Bühne. Vol-

ler Hoffnung wendet er sich 

an die Kinder im Publikum. 

«Was sölli au mache, wenn de 

Tiger Shir Khan chunt?» Wor-

auf ein Mädchen ihm inbrüns-

tig zuruft: «Du muesch halt 

de Shakira rüefe.» Shakira? 

Ah, sie meinte wohl den Pan-

ther Baghira, einer von Mowg-

lis Freunden aus dem Urwald. 

Werden die Kinder von heu-

te nun schon von sexy Lati-

no-Sängerinnen anstelle ei-

nes Kinderbuchklassikers wie 

dem Dschungelbuch soziali-

siert? Diese Frage überliess 

ich lieber den Kulturpessimis-

ten und genoss den Rest des 

Stücks. (wa.)

 

Wie es die Tradition will, wurde 

die Wahl des Kantonsratspräsi-

denten 2010, SP-Kantonsrat Pa-

trick Strasser aus Neuhausen, 

im Neuhauser SIG-Hus gebüh-

rend gefeiert. Unter der kun-

digen Führung von Betriebslei-

terin Christa Cosandier-Tresch 

zauberten Küchenchef Sieg-

fried Marcher und sein Team 

ein feines Menu für die gut 110 

Gäste auf die Teller. SP-Neuhau-

sen-Präsident Renzo Loiodu-

ce managte den Anlass souve-

rän, den der SP-abtrünnige Ste-

fan Balduzzi witzig und flüssig 

moderierte. Man erfuhr so eini-

ges an einem solchen Abend, 

beispielsweise dass der neue 

höchste Schaffhauser Hard 

Rock- und Heavy Metal-Fan ist, 

als OL-Läufer durch die Wälder 

flitzt und gleich schwer wie 

der Neuhauser Gemeindeprä-

sident Stephan Rawyler ist. SP/

AL-Fraktionspräsident Werner 

Bächtold versprach, im nächs-

ten Jahr im Kantonsrat so ak-

tiv zu sein, dass es Präsident 

Strasser nicht langweilig wer-

de. Schöne Aussichten! (ha.)

 

Apropos Präsidentenfeier: 

Noch am Montagabend stand 

die amtierende Regierungsrats-

präsidentin Rosmarie Widmer 

Gysel in Neuhausen auf der 

Bühne und sagte mit zucker-

süsser Stimme, wie sie sich 

freue, gemeinsam mit Patrick 

Strasser ein neues Schul- und 

Bildungsgesetz ausarbeiten zu 

dürfen. Anderntags wechselte 

sie plötzlich das Amt und ist 

nun Finanzdirektorin. Sie hin-

terlässt im Erziehungsdepar-

tement (ED) grosse Baustellen, 

die nun der neue Erziehungs-

direktor Christian Amsler auf-

räumen kann. In der Gerüchte-

küche brodelte es seit langem, 

dass Rosmarie Widmer Gysel 

den Bettel im ED hinschmeis-

sen würde. Voilà. (ha.)

Irgendwie bin ich der SVP doch 
dankbar – und überrasche 
mich damit selbst. Mit den von 
ihr – oder von ihr nahestehen-
den Kreisen – lancierten Initi-
ativen gibt sie immer wieder zu 
Diskussionen Anlass. Zuletzt 
haben wir über eine gesamt-
schweizerische Bauvorschrift 
abgestimmt – eigentlich ein 
Eingriff in die Gemeindeau-
tonomie –, welche zumindest 
unter dem Oberbegriff der 
Gleichbehandlung fragwür-
dig ist. Doch keine Angst, ich 
werde mich nun nicht diesem 
Thema annehmen, denn darü-
ber wurde und wird bereits ge-
nug und teilweise kompetenter 
geschrieben. Mehr beschäftigt 
mich die eingangs angeführte 
Überlegung. Neu wurde vom 
SVP Präsidenten die Idee lan-
ciert, dass inskünftig jegliche 
Initiative möglich und gül-
tig sein soll, egal, ob sie höher 
stehenden Rechtssätzen und 
Grundlagen unserer Gesell-
schaft widerspricht, sei es das 

Sklaverei- oder das Folterver-
bot, Frauenstimmrecht, Gleich-
heitsgebot etc. Was ist nun aber 
an dieser Idee gut? Nun, es 
scheint, dass gewisse – eigent-
lich grundlegende – Errun-
genschaften in unserer gesell-
schaftlichen Entwicklung eben 
nicht mehr auf so breite, unge-
teilte Zustimmung stossen, wie 
wir gemeint haben. Das kann 
ja nur bedeuten, dass wir uns 
hier wieder einer vertieften Dis-

kussion stellen müssen. Ich neh-
me als Beispiel einmal das Fol-
terverbot. Eigentlich ist es klar 
und weitgehend unumstrit-
ten: Zum Erhalt von Informa-
tionen darf keine Folter ange-
wandt werden. Aber gilt das 
wirklich absolut? Ich denke in 
diesem Zusammenhang an ei-
nen Frankfurter Polizeivizeprä-
sidenten, der einem Entführer 
die Zufügung von Schmerzen 
androhte, wenn er den Aufent-
haltsort des entführten Kindes 
nicht bekannt gibt. Fragen wir 
uns doch ernsthaft, wie würden 
wir in so einer Situation han-
deln? Es sitzt ein geständiger 
Entführer vor uns, weigert sich 
aber, uns den Aufenthaltsort 
des Opfers bekannt zu geben, 
und wir befürchten, dass die-
ses später nicht mehr zu retten 
ist. Schwierige Situation, ich 
möchte sie für mich nicht mit 
allen Konsequenzen entschei-
den müssen. Doch wenn wir 
einmal Folter oder ihre Andro-
hung erlauben, wo setzen wir 

die Grenze? Welches Delikt 
oder welche Bedrohung recht-
fertigt den Einsatz von Folter? 
Es besteht dann einfach auch 
die Gefahr, dass mit krassen 
Beispielen die Einführung der 
guten alten Inquisition wieder 
ermöglicht wird. Aus meiner 
Sicht sind solche Diskussionen 
wichtig. Nicht nur im Bereich 
von Folter, auch bei den The-
men Gleichbehandlung, Reli-
gionsfreiheit etc. Doch kön-
nen diese Diskussionen eben 
nicht im Rahmen eines Ab-
stimmungskampfes über Pla-
kate, Inserate oder die unsäg-
liche Krawall-Arena im Fern-
sehen geführt werden. Darum 
denke ich, dass wir für Initia-
tiven auf Bundesebene eine an-
dere Lösung finden müssen. So 
zum Beispiel mit einer auch in-
haltlichen Vorprüfung auf ihre 
Verträglichkeit mit den Grund-
werten. Das entbindet uns aber 
nicht, diese Grundwerte auch 
immer wieder zu diskutieren 
und auch zu hinterfragen. 

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Dank der SVP



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 12.

Tägl. 17.30 Uhr, Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/Mi 
14.30 Uhr, So 11.00 Uhr  
DER FÜRSORGER 2. W.
Die unglaubliche Geschichte eines Millionen-
Betrügers. Roland Wiesnekker in einer Para-
derolle. 
Dialekt J 12 1/96 min

Mi 20.00 Uhr
SOUL KITCHEN CH-VORPREM.!
Fatih Akin gelingt eine unterhaltsame und 
stimmungsvolle Komödie.
Deutsch J 14 1/100 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
DIE PÄPSTIN 8. W.
Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit starken 
Schauspielern und beeindruckender Aus-
stattung auf.
Deutsch J 12 2/149 min

Do bis Di 20.00 Uhr
WHATEVER WORKS 3. W.
Das neuste Werk von Woody Allen: Der 
Stadtneurotiker Boris trifft in New York auf 
die junge Melodie, die gerade von Zuhause 
ausgebüchst ist. 
E/d/f J 14 2/92 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DAS WEISSE BAND BES. FILM
Michael Haneke, preisgekrönter Regisseur 
von «La pianiste» und «Caché». Cannes 2009 
- Goldene Palme.
Deutsch J 14 2/145 min

Mi 20.00 Uhr (Do 24.12. bis So 27.12.09 
17.00 Uhr, So 27.12.09 11.00 Uhr) 
BARFUSS NACH TIMBUKTU BES. FILM
Spannendes Filmporträt des CH-Künstlers 
Ernst Aebi.
Dialekt K 10 2/90 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Club 41 Old  Table 9 Schaffhausen - Round Table 9 Schaffhausen

24. Dezember 2009, 18 Uhr
HofAckerZentrum, Alpenstrasse 176

 Schaffhausen-Buchtalen
Ein Engagement von:

Herzlich willkommen! 
Die Teilnahme ist kostenlos 
 Info-Telefon 079 430 20 41

Gehbehinderte werden kostenlos zum HofAckerZentrum 
und zurück nach Hause gebracht. 

Anmeldung hierfür raschmöglichst an 
Steinemann Kleinbusse, Telefon 052 635 35 35.

WEIHNACHTEN 
GEMEINSAM - 
STATT EINSAM

WIR HEISSEN SIE 
HERZLICH WILLKOMMEN!

WEIHNACHTSESSEN
Freitag, 25. Dezember 2009
11.30 bis 14.30 Uhr

Wir verwöhnen Sie am Weihnachtstag
mit einem festlichen 4-Gang-Menü 

Nüsslisalat mit Rauchlachs-Türmchen
* * *
Geflügelkraftbrühe mit Gemüseperlen
* * *
Kalbssteak an Morchelrahmsauce,
Williamskartoffeln und Gemüsegarnitur
* * *
Exotischer Fruchtsalat mit Früchtesorbet

Preis ohne Getränke: CHF 49.– pro Person 

NEUJAHRSBRUNCH
für die ganze Familie
Sonntag, 3. Januar 2010 
10 bis 15 Uhr

Geniessen Sie den Jahresanfang 
mit einem feinen Brunch

Reichhaltiges Buffet mit warmen und kalten
Speisen. Frische Eier werden nach Wunsch
zubereitet und ein feines Dessertbuffet 
rundet den Brunch ab. Natürlich darf
Prosecco nicht fehlen. Lassen Sie sich vom
vielfältigen Angebot überraschen! Wir
freuen uns darauf, Sie zu verwöhnen. 

Preise: Erwachsene CHF 32.–, Kinder ab
3 Jahren CHF 1.– pro Altersjahr 

Allgemeine Informationen

– Platzreservation empfohlen

– Gratisparkplätze direkt vor dem Haus

– Keine Tagesmenüs und A-la-carte-Angebote 
an beiden Tagen

– 365 Tage im Jahr von 9.30 bis 17.30 Uhr
für Sie geöffnet

Wir wünschen Ihnen frohe Weihnachten und
für das neue Jahr von Herzen alles Gute.

Schönbühl – Essen Tagungen Feste
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen 
Telefon 052 630 32 50 
gastro@schoenbuehl-sh.ch 
www.schoenbuehl-sh.ch

Ein Betrieb 
der Stiftung Schönbühl 
Alters- und Pflegeheim

THEATER SCHENKEN!

Erhältlich an der Stadttheaterkasse am Herrenacker     
Mo–Fr 16.00–18.00 Uhr, Sa 9.30–11.00 Uhr,     
oder im Parterre Stadthaus, Stadtkasse   
Auskunft: Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Für einen ver gnügten  
Theaterabend nach freier Wahl. 
Geschenkgutscheine ab Fr. 20.– 
5 Jahre gültig.

Evang.-ref. Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Weihnachtsfeier  
für Alleinlebende

am 25. Dezember 2009, 14.30 Uhr, 
im Chirchgmeindhuus Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3

Weihnachtsfeier mit Bildern, Wort und Musik  
und einem festlichen Imbiss

Musik: Mahela und Andrea Stamm, Cello und Klavier

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich

Herzlich laden ein:  
Pfr. Matthias Eichrodt, Ursula Schwarb Sozialdiakonie,  
freiwillige MitarbeiterInnen der Kirchgemeinde Münster

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre


